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6 April-M-EV-1 
Internationaler Militaergerichtshof 
Nuernberg, Deutschland, 6, April 1916 
Sitzung 10,00 = 13,00 Uhr 
(General Rudenko =- Keitel, Fortsetzung des Kreuzverhoers). 

GENERAL RUDENKO: F: Angeklagter Keitel, ich frage Sie, ueber den Befehl der 
sogenannten kommunistischen Partisanenbe..egung in den besetzten Gebieten, Gestern 
hat Ihr Verteidiger Ihnen diesen Befehl vorgelegte Es ist der Befehl vom 16, Sep- 
tember 1911 R-98, Ich moechte Ihnen eine Stelle aus diesem Befehl in Ihr Gee 
daechtnis zurueckrufen, Darin ist die Rede, dass, um die Unzufriedenheit zu unter- 
druecken, sofort harte Massrahmen ergriffen werden muessen, um die Autoritaet der 
Besetzungsmaechte zu sichern und eine weitere Verbreitung der kommunistischen Be- 
wegung zu unterdruecken, Dabei soll beachtet werden, dass das menschliche Leben 
in den Laendern, auf das sich dieser Befehl bezieht, absolut keinen Wert hat und 
dass die Abschreckungsmassnahmen nur durch Anwendung ungewochnlich harter Mass- 
nahmen durchzufuchren sind, Erinnern Sie sich an den grundlegenden Tunkt dieses 
Befehls, dass das Menschenleben keinen Wert hat, Erinnern Sie sich an diesen Be- 
fehl? Haben Sie diesen Befehl mit dieser Grundidee darin unterschrieben? 

As Ja, 

F: Sind Sie der Ansicht, dass dieser fuerchterliche Befehl durch die Notwendig- 
keit begruendet war, so einen Befchl herr ıszugebon? 

A: Die Ursachen dieses Befchls habe ich gestern zum Teil schon dargelegt und 
darauf hingewiesen, dass diese Anweisung in erster linie gerichtet war an den 
Oberbefehlshaber bezw. die Wehrmachtsdicnststellen im Sucdosten; das ist das Bal- 
kangebiet, in welchem ein umfangreicher Partisanenbandenkrieg und Krieg der Fuchrer 
untereinander ungehenerliches Ausmass angenommen hats zweitens weil im gleichen 
Umfange oder in achnlichem Umfange solche Beobachtungen und Feststellungen auch 
in gewissen begrenzten Teilen des besetzten Gebietes der Sowjetunion gemacht 
wurden und festgestellt waren, 

F: Sie sind also der Ansicht, dass dieser Befehl richtig war? 

à: Ich habe meinen grundsaetzlichen Standpunkt zu den Anordnungen, die in Bezug 
auf die Bchandlung der Bevoelkerung gegeben wurden, schon eingehend auf Befragen 
dargelegt, Ich habe den Befehl unterschricben und damit im Rahmen meiner Dienst- 
befugnis auch eine Verantwortung uebernommen. 


VORSITZENDER: Das Gericht glaubt, dass Sie die Frage nicht beantworten, Die 
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Frage koennte mit ja oder nein beantwortet werden, und die Erklacrung nachher geben 
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werden, 

GENERAL RUDENKO: Ich frage Sie noch cinmal, sind Sie der Ansicht, dass dicser 
Befehl, gerade dieser Befehl, ich unterstreiche das, in dem stcht, dass das Men- 
schenleben absolut keinen Wert hat, Sie fuer richtig halten? 

A: Diese Worte stehen nicht darin, aber die Tatsache, dass in den Sucdost- 
Gebieten und auch zę T, in den Sowjetgebieten das Menschenleben nicht in dom Um- 
fange geachtet wurde, das war mir auch bekannt und aus den langen Jahren der Tat- 
sachen vorher, 


F: Sie sagten, dass diese Worte nicht in dem Befchl stehen? 


A: Meines Wissens stehen sie nicht absolut darin, sondern cs steht darin, dass 


in diesen Gebieten das Menschenleben weniger gilt, so aehnlich ist meine Erinnerung 

Ft Erinnern Sic sich, dass der General Alexandrov Sie am 9. November 1915 ver- 
hocrt hat, Erinnern Sie sich und zwar gerade an diesen Satz, Sie haben gesagt, ich 
muss anerkennen, dass dieser Satz authentisch ist, Der Fuchrer hnt diesen Satz 
persoenlich und sclbst in diesen Befehl cingeschlossen, Erinnern Sie sich an 
diesen Befehl? 

A: Das ist auch richtig. 

F: Ich kann Ihnen diesen Befehl vorlegen, Ich habe es bisher nicht getan, weil 
Sie ihn ja gestern vorgelegt bekommen haben, 

A: Ich habe ihn aber gestern nicht mehr in allen Punkten durchgelesen, sondern 
nur sein tatsacchliches Bestehen anerkannt, 

VORSITZENDER: Es wucrde uns helfen, wenn wir cine Ucberscetzung des Dokumentes 
haetten. Wenn Sie ueber ein Dokument Krouzverhoor machon, ist es fuer uns nicht 
bequem, wenn wir das Dokument nicht vor uns haben, 

GEN. RUDENKO: Herr Vorsitzender, ich werde dem Ängeklagten diesen Befehl vor- 
legen, 

(Der Zeuge erhaelt das Dokument) 

VORSITZENDER: Ist es 389 PS? 

GEN. RUDENKO: Das ist 389 Ps, jawohl Herr Vorsitzender, 

VORSITZENDER: Wenn Sie von einem Dokument zitieren, waere es sehr schocn, wenn 
Sie die Nummer schr langsam sagen, denn sehr oft ist dic Uebersctzung bei uns nicht 


genau, 
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. GEN. RUDENKO: Ich verstche, ich worde es in Zukunft auch tun, Herr Vorsitzender. 
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Das hat die Nummer R 98, gleichzeitig hat es die Nummer 389 PS, Ich habe Tunk 
b) aus diesem Befchl zitiert, 
GEN. RUDENKO: 


Te 
s 


F: Angeklagter Keitel, haben Sie das | okument in Augenschein genommen? 


A: Der Wortlaut in deutscher Sprache sagt: "Dass in den betroffenen Lacndern 


ein Menschenleben vielfach nichts gilt," 


Jawohl, ",....und eine abschreckende Wirkung nur durch ungewochnliche Haerte 
erreicht werden kann." Als Suchne fuer ein deutsches Soldatenleben, 
F: Ja, das ist klar. In diesom sclben Befehl unter Punkt b) wird gesagt, 
fuer das Leben eines deutschen Soldaten, in di 
strafe an 50 - 100 Kommunisten vollzogen wird. Die Art der Toctung soll die 
schreckende Massnahme noch erhochen, Ist das richtig? 
4: Der deutsche Text ist etwas anders: Es muss in diesen Facllon als allgemein 
die Todesstrafe fuer 50 - 100 angemessen zelten, "Das ist der deutsche “Jortlaut, 
Fuer einen deutschen Soldaten? 
Ja, das weiss ich und habe cs hier auch goschen, 
Das ist meine Frage, daher.ce..e 
Wuenschen Sie dazu cine Jufklacrung oder soll ich nichts mehr dazu sagen? 
Ich werde Ihnen gleich eine Frago stellen in diesem Zusammenhang. 
Ich frage Sic: Als Sie diesen Befehl unterschrieben, haben Sie dadurch ausge- 


sprochen auch Ihre cigene Meinung ucber diose Massnahme, das heisst, Sic waren 


sich darin mit Hitler einer Meinung, 


42 Ich habe diesen "cfchl unterschrieben, aber die dort angegebenen Zahlen 


sind persocnliche Aenderungen des vorgelegten Befehls, und zwar persoenliche 
„enderungen von Hitler, 
Und was sind dann die Zahlen, die Sic Hitler vorgelegt hatten? 
5 - 10 sind die Zahlen gewesen, die in dem Original gestanden haben, 
F: Also mit Hitler gehen Sie lediglich was die Zahlen anbetrifft auseinander, 
dem Sinne nach, sind Sie mit ihm einig, 
4: Dem Sinne nach war eine Abschreckung nur zu erreichen, wenn fuer ein Solda- 


tenleben, wie es hier geheissen, eine Zahl von mehreren Opfern gefordert wurde, 
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VORSITZENDER: Das war keine Antwort auf die Frage, Die Frage war: War der ein- 
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zige Unterschied zwischen Ihnen und Hitler, was dieses Dokument anbetrifft be- 
zueglich der Zahl, da koennen Sie mit ja oder nein antworten. War es die einzige 


Meinungsverschiedenheit zwischen Ihnen und Hitler bezucglich der Zahl? 


As Dann muss ich sagen, dass in Bezuc auf den grundlegenden Gedankengang eine 


Meinungsverschiedenheit bestanden hat, Cie aber dadurch in ihrer letzten .\uswirkun; 
meiner Ansicht nach nicht mehr von mir zu rechtfertigen ist, da ich meine Unter- 
schrift im Namen meiner Dienststellung drunter gesetzt habe, Es bestand ein 
grundlegender Unterschied im Bezug auf die Gesamtfrage, 

F: Sehr wohl, wir gehen jetzt zu einem anderen Abschnitt ueber, Ich moechte 
noch ueber einen anderen Befehl jetzt reden, Es ist der Befehl vom 16, Dezember 
1942, sogenannt "Kampf gegen die Banden", Es ist dem Gericht unter Dokument Nr. 
USSR 16 vorgelegte Ich moechte da nicht in Einzelheiten gehen, dieser Befchl ist 
Ihnen gestern von Ihrem Verteidiger vorgelegt worden, 

Daran erinnere ich mich im åugenblick nicht, 

Sie erinnern sich nicht? 

Nein, an die Vorlage gestern, 

Jawohl, wenn Sie sich nicht erinnern, ich werde Ihnen das Dokument vorlegen, 

Ihre Erinnerung zu erfrischen. 

VORSITZENDER: Was war die PS Nr.? 

GEN. RUDENKO: Das ist ein Dokument, das von der Sowjet-Anklage vorgelegt worden 
ist, und zwar unter USSR 16, 


(Bomerkung der Dolmetscherin: Mir liegt der deutsche Text nicht vor) 


VORSITZENDER: Ich habe eben niedergeschrieben USA 515, aber wie ich hoere, 
ist es USSR 16, 
GEN. RUDENKO: Ja, USSR 16. 


VORSITZENDER: Sehr wohl, 
(Zeuge erhaclt das Dokument) 


EN. RUDENKO: F: Angeklagter Koitel, ich mocchte Ihnen in diesem Zusammenhang 
nur eine Frage stellen. Im ersten Punkt dieses Befehls. Bitte lenken Sic Ihre Auf- 


merksamkeit auf folgenden Satz: "Die Trumpen haben daher das Recht und die Pflicht 
in diesom Kampfe alle Massnahmen zu ergreifen und die Massnahmen ebenfalls gegen 
Frauen und Kinder anzuwenden, falls dies nootig ist." Haben Sie diese Stelle ge- 
funden? 


A ° Ja o 


F: Haben Sie geschen, dass alle willkucrlichen Massnahmen auch gegen Frauen und 
Kinder angewendet werden koennen, Haben Sic diese Stelle gefunden? 

A: Ohne Einschraenkung auf Frauen und Kinder jedes Mittel anzuwenden,wonn es not- 
wendig ist. Das habe ich gefunden. 
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Fs Das haben Sie gefunden, darueber frage ich Sie und ich frage Sie 
` ferner und zwar Siey den Ankoklagten Keitel, den Feldmarschall der fruehc= 
ren deutschen Armee, halten Sie diesen Befehl fuer richtig, dass blutige 
Massnahmen gegen Frauen und Kinder ergriffen werden koennen? 

As Massnahmen schon insofern, als auch Frauen und Kinder aus den Barlden- 
und Kampfgebieten zu entfernen waren, niemals irgendwie Grausamkeiten oder 
Toetungen an Frauen und Kindern, niemels, 

F: NachAem deutschen Wort bedeutet das eigentlich toeten, 

As Nein, ich glaube, dass es niemals noetig gewesen waere deutschen 
Soldaten zu sagen, dass sie Frauen und Kinder. nicht toeten koennen und nicht 
toeten duerfene 

F: Sie haben auf meine Frage nicht geantwortet. Sind Sie der Ansicht, 
dass dieser Befehl richtig ist und zwar in Bezug auf die Massnahmen, die 
gegen Frauen und Kinder ergriffen werden koennen, halten Sie diesen Befehl 
fuer richtig oder nicht fuer richtig angebracht, Bitte antworten Sie ja oder 
nein, richtig oder nicht richtig, dann koennen Sie erklaeren? 

As Ich habe diese Massnahmen fuer richtig gehalten und erkenne sie auch 
an, aber nicht irgendwie die Massnahmen der Toetung, Das war ein Verbrechen, 

Blutige Massnahmen schliessen auch Toetung, Ermordung ein ? 

Ja, aber auch nicht gegen Frauen und Kinder, 

Ja, aber hier heisst es "bluti-e Massnahmen" sind auch gegen Frauen 
und Kinder anpewandt worden, nicht wahr ? 

A: Nein, es steht nicht da blutige Massnahmen, sondern es heisst, nicht 
zurueckschrecken vor Massnahmen von Fruuen ind Kinder, Das steht darin. Es 
ist niemals einem deutschen Soldaten und einem deutschen Offizier der Gedanke 
gekommen, Frauen und Kinder zu toetene 

F: In der Wirklichkeit ? 

As Das kann ich nicht in jedem einzelnen Fall bekunden, weil ich das nicht 
weiss und weil ich nicht an allen Stellen gewesen sein kann und auch keine Nel- 


dungen darueber bekommen habe, 


Fe Aber solche Faelle hat es Millionen gegebene 


As Das ist mir nicht bekannt und das glaube ich auch nicht, dass es in 
Millionen Faellen geschehen iste 


Fs Sie glauben es nicht ? 
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As Nein, 

Fs Ich gehe weiter, Ich wende mich jetzt einer neuen Frage zu und zwar 
zur Frage der Behandlung der Sowjetkriegsgefangenen, Ich habe zunaschst nicht 
die Absicht, Sie ueber die Brandmarkung der Sowjet=Kriegszefanrenen zu befraren 
und will auch nicht auf andere Tatsachen eingehen; denn sie sind dem Gericht 
bereits bekannt. Ich will Sie aber fragen ueber ein Dokument und zwar ueber 
den Bericht von Canaris, der Ihnen gestern vorgelegt wurde, erinnern Sie sich 
daran, Gestern hat Ihnen Ihr Verteidiger den Bericht von Canaris vorgelegt, 

Es ist ein Bericht vom 15, September 1941 um liegt unter der Nr. 338 PS dem 
Gericht vor. Sie werden sich erinnern, Sozar din deutscher Offizier hat die Auf- 
merksamkeit darauf gelenkt, dass Willkuer und Ungesetzlichkeit erlaubt gewesen 
waren und zwar mit Hinsicht auf die Behandlun: von Sowjetkriegsgefangenen, In 
diesem Bericht spricht Canaris von den Massenvernichtungen von Soewjetkriers- 
gefangenen und spricht ueber die Notwendigkeit, dass es notwendig waere, dieses 
Willkuer zu unterbinden, Waren Sie einverstanden mit den Mitteilungen, die Canaris 
in seinem Bericht machte und zwar mit Beguenahme auf Sie ? 

At Das letzte verstehe ich nicht, mit Bezurnahme auf meine Person? 

F: Meine Frage soll folgendes bedeuten: Sie persoenlich, Angcklarter Keitel, 
waren Sie einverstanden mit den Vorschlaegen, die Canaris in seinen Bericht pe- 
macht hat und zwar um die Willkuer zu unterbinden, die regen Sowjetkriersgefanrene 
angewandt wurde, 

Ich habe gestern meinen Verteidiger schon darauf geantwortet a oo orae 

Sie koennen kurz auf meine Fraze antworten, 

e e o dass ich bei Empfang dieses Schreibens sofort dem Fuehrer Adolf 
Hitler dieses Schreiben vorgelegt habe, insbesondere auch im Hinblick auf die 
beipefuerte Veroeffentlichung der Volkskommissare vom Anfang Juli und um eine 
erneute Entscheidung gebeten habe, Ich habe die Bedenken von Canaris im grossen 
und ganzen geteilt, ich muss aber noch ergaoenzend so ve en a 2 0% 

Fs Sie teilten sie sehr wohl, Ich werde Ihnen jetzt das Originaldokument, 
den Bericht van Canaris vorlegen auf dem Ihre Beschlussfassun: verzeichnet ist, 
Herr Vorsitzender, ich werde Jetzt dem Anzeklarten Keitel das Dokument vorlegen, 
Es ist sein Beschluss, der bisher vor dem Gericht noch nicht vorgelegt worden ist. 
Der Text dieses Beschlusses e ə e e 


VORSITZ"NDER: Haben Sie das Orizinal ? 
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DER ZEUGE: Ich kenne dieses Dokument mit den Randbemerkunzen, Es ist 
mir bekannte 

GENERAL RUDENKOs F: Bitte hoeren Sie auf meine Frare, bitte sehen Sie 
sich diesen Beschluss an, Dieses ist cine Bemerkung, wie auf dem Dokument 
von Canaris steht. Ihr Beschluss lautet: "Die Bedenken entspringen den sole 
datischen Auffassungen vom ritterlichen Kriez, Hier handelt es sich um die 
Vernichtung einer Weltanschauung, deshalb billice ich die Massnahmen und 
decke sice Unterschrift Keitel", 
Ist das Ihre Resolution, 

As Ja, das habe ich geschrieben, als Entscheidunz nach dem Vortrag bei 
Hitler, Das habe ich geschrieben, 

F: Das steht hier nicht geschrieben, dass der Fuehrer es so gesagt hate 
Es steht ja da, dass ich Keitel diese Massnahmen decke, 

As Das bekunde ich, hier aber unter meinem Eid und habe es schon vorher 

bevor ich es gelesen habe, 

Sie anerkennen diese Resolution, Ich moechte noch eine amdere Stelle 
aus dem Dokument vor Augen fuchren, Ich bitte Sie > Aufmerksamkeit auf 
Seite 2 dieses Dokumentes zu lenken, Bitte be je das gegemueber von dem 
Bericht von Canaris und zwar "Die Erfassung Zivilpersonen und politisch uner- 
wuenschte Kriegszefangene und auch Beschluesse ucber Ihr Schicksal sind von 
den operativen Kommandos der Sicherhsitspolizei und des SD zu fassen und zwar 
aufzrund der Instruktionen, die nicht bekannt sind, den bewaffneten Truppen 


zur „usfuehrung von welchen sie nicht bewachen koennen," Das schreibt Canaris 


und auf der Seite ist Ihr Entschluss geschrieben: "Das ist Zweckentsprechard!, 


Ist das so ? 
Ich bitte Sie um Wiederholung der letzten Frage, 

Az: Ich habe noch zuletzt gehoert: "das schreibt Canaris," 

F: Jetzt gebe ich an, dass segenueber von diesem Text Ihre Resolution 
eigenhaendig aufgeschrieben iste Das ist zweckentsprechend, Haben Sie das 
gefunden? 

At Jawohl, Naemlich bezieht sich zweckmaessig darauf, dass die Wehrmachts- 
stellen mit den “insatzkommandos nichts Zu tun haben und nichts wissen, da 


steht davor, dass sie ihnen unbekannt sind, 
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Fs Und dazu, dass die Sicherheitspolizei und der SD mit den Zivilpersonen 
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und Kriegszefangenen kurzen Prozess machan e Sie hielten das fuer zweckmaessig? 
As Nein, ich hielt es fuer zweckmaessiz, dass den Wehrmachtsstellen die 
Taetizkeit der Einsatzkommandos unbekannt war. Das habe ich damit sagen wollen, 
Das steht darin, das habe ich unterstrichen "unbekannt", 
F: Vebergeben Sie das Dokument dem Gericht. Ich frage Sie im Zusammenhang 
mit diesem Beschluss, also Sie, Angeklagter Keitel, Feldmarschall, wie Sie 


vor dem Gericht wiederholt genannt sind, dass Sie „ls Soldat in diesem blutigen 


Beschluss vom September 1941 haben sanktioniert die Toetung von unbewaffneten 


Soldaten, die zu Ihnen in die Gefangenschaft geraten sind, ist das richtig? 

Ar Ich habe die beiden Erlasse unterzeichnet und trage damit die Verant- 
wortung im Rahmen meiner Dienststellunz und die uebernehme ieh auch, 

Fs Das scheint klar zu sein, In diesem Zusammenhang moechte ich Ihnen noch 
eine Frare stellen, dass Sie wiederholt zu dem Gericht von Soldatenpflichten 
gesprochen haben, Ich moechte Sie fragen, ob der Begriff der Soldatenpflicht 
und Ehre und der Offiziersehre mit der Herausgabe von solchen Befehlen ueber 
Repressalien von friedlichen Buergern und Kriersgefansenen in Einklang ge= 
hracht werden kann. 

As Insofern.ja, als es Repressalien in den Monaten August und September 
betrifft, nachdem, was deutschen Kriegsgefanrenen geschehen ist, auf den Schlact 
feldern, die wir dort gefunden haben und in Lemberg wo wir sie zu Hunderten 
ermordet vorfanden eesesesesesoe 

F: Geme Angeklagter Keitel, Angcklacter Keitel, Sie wollen wieder den=- 
selben Weg einschlagen, den Sie hier schon eingesehlazen haben und zwar rreifen 
Sie dazu zu behaupten, dass Repressalien an deutschen Kriegsgefatizenen voll- 
fuchrt wurden, Aber wir haben ja hier gestern festrestellt, fass lange vor Be- 
ginn des Krieges Sie es waren, der die Befehle unterzeichnet hat, ueber die Er- 


mordung von Angehoerigen der Roten Armee und Zivilisten. 
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A: Ja, dic Befchle vor dom Kriege habe ich unterschrieben. Siehabon nicht 
das Wort "Er«ordung" onthalten. 
Fs Ich will nicht ucber orte streiten und vor allom nicht gegen dic Dokumente 
streiten, donn dic Dokumente wrechen fucr sich sclbst. 
Ich habe noch cin paar letzte Fragen an Sic, Sichaben dem Gericht erllacrt, 
dic deutschen Generale dic Befchle Hitlers blindlings ausgefuchrt haben ? 
dass ich nicht weiss ob und welche Genorcle Widerspruch 
erhoben haben, und dass cs in meiner Gogonwart nicht goschchon war, als dic 
Grundlagen des Vicltanschauungskricges von Hitlor projckticrt wurden und 
befohlen wurden, 
F: Ist Ihnen bekannt, dass die Gensrale aus cigener Initiative Defchle hcraus- 
gegeben haben ucber Grausankciten, ueber Nichtachtung von Gesetzon und Kriogs- 
bracuchen dass dicso Befchle von Hitler gebilligt wurden ? 
4: Dass hohe Dienststellen des Hecros, ZeBe in Dezug auf Gerichtsbarkeit don 
Erlass vom lincrg und sonstige Massnahnen, abacndernde, mildornde und gun Teil 
aufhcbonde Befchle gegeben haben, weiss ich, weill sic mit mir darucber go- 
sprochen haben. 
haben mich nicht verstanden, Ich frage nich ucbir dic Mildcrungen. Ich 
fragte ob dic Gencrale solbst Befchlo hersusgaben, dic darouf hinziclten, dic 
Kricgsgobracuche nicht zu achten, Haben Sic solche Zefohle aus cigcner Initiativ 
herausgobracht ? 
às Das weiss ich nicht, ich woiss nicht un welche Defchle os sich handelt, 
Ich kann im Augenblick nicht sagen, dass ich das weiss. 
E: Ich will nur auf einen Defchl Bezug nchnen und zwar auf den Befehl dos Go- 
neralfoldaarschall von Reichenau, 
Herr Vorsitzender dieses Dokument ist von der sowjetischen Anklagebchoerde 
SSR 13 den Gericht vorgelcgt worden. Die Ste llen auf dic ich mich 
beziche, sind in diesem Dokunent unterstrichen, Ucborgeben Sic den Bofchl den 
angcklagten, In diesem Befehl ist berichtete ucber das Benehmen der Truppen 
im Osten, Ich ziticre nur einon Satz; "Kriegsgefangene und dic ocrtliche Be- 
woclkerung sollen nicht gefusttert werden. Ucborgabe von Nahrungsmittel an diese 


ist cine unnoctige Humanitact,!" 
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A: Ich kenne den Befehle Er ist mir hier in der Voruntersuchung vorgelegt 


worden . 


P: Diescr Defchl ist von Gcheralfeldmarschall von R,ichenau zusgogebon worden 


und von Hitler gebilligt worden und ist als cin Boispicl an alle Komnan 


Qo 


7. 


dicrenden an alic Fronten geschickt worden. 

à Dashabe ich hier erst. erfahren, das wusste ich nicht, Den Befchl habe 

igh meinos ‘issens aach nicht gelesen. 

F: Natucrlich, cs erscheint mir so als ob fucr Sie solche Befehle wenig Bo- 
deutung hatten. "ie sollte denn das Schicksal der Sowjct-Bucrger oder Kricgs- 
gefangenen, den Leiter des OKY intercssicren, Ihr Leben galt ja nichts. 


A: Ich hatc mit den kommandierenden Oberbefchlshabern der Front keine Be- 


ruchrung und keinen dienstlichen Verkehr, Den hatte nur der Oberbefehlshaber 


komme jetzt zum Ende des Krouz-Verhocrs, Sic haben hier vor Gericht 

wusgcsagt und haben oft, und vor Ihnen habon cs Ihre ilitschuldigen dic ân- 
gcklagten Gocring und von Ribbentrop auch getan, vom Versailler Vertrag 
gesprochen, 
Ich frage Sic, gchocrten Wien, Prag, Delgrad, dic Krim vor dom Versaillor 
Vertrag zu Deutschland. 

Nein, 
ichaben hier orklacrt, dassim Jahre 194lı nachdem die Gesctze abgeacndert 

worden sind, Ihnen vorgeschlagen wurde cin Mitglicd der Nazi-lartei zu werden, 
Sic haben dioscs Anerbieten angenormen, haben der Partei diemoetigen Per- 
sonalangaben gemacht und haben den litglicdsbceitrag gezahlt, 
Sagen Sie uns als Sic der Aufforderung Folge leisteten in dic Nazi-Partei 
einzutreten, ist es nicht richtig dicse Handlungsweise auf Ihrer Scite als cine 
Billisung der Zicle und Methoden der Partci anzuschen ? 
A: Ich habe dic Aufforderung, meine Personalicn zu geben, nachdem ich bereits 
3 oder l, Jahre Tracger des goldenen Parteiabzeichens war, nur fuer cinc 
Registrierung gchalten, und die Aufforderung befolgt cincn Beitrag zu leisten. 
Beides habe ich getan und Beides habe ich zugegcbm. 
F: Das heisst bis zu dieser formalen Aufforderung haben Sie sich doch 


sch als Nazi betra > 
chon s Nazi betrachtet 7284 





April = l =- IP = 3 


i UMININ 


A: Ich habo thich immer als cin Soldat betrachtct und nicht als politischor 
Soldat und nicht als Politiker, 
F: Nach allom dom was hier gesagt worden ist mucssen Sic nicht zugcben, dass 
Sic cin Hitlorgencral waren, und nicht aus Pflicht sondcrn aus Ucborzcugungen 
handelten? 
A: Ich habo hier ausgesagt, dass ich cin loyalcr und gchorsaner Soldat ncincs 
Fuchrers war und ich glaube nicht, dass os in Russland Soldaten gibt, dic 
nicht don Marschall Stalin bedingungslos gchorchbn, 
General Rudenko: Ich bin zu Enc mit moinon Tra-cn. 

Sir liexvell David Fyfe: Angckbgter erinnern Sic sich an den 2, Oktober 1945 

an den Sie cinen Bricf an Oberst imon goschricbon haben in den Sic Thre Lage 
darstcllten, 
Es war nach Ihrom Vorhocr. Haben Sic cinon Bricf geschricben, der Ihren Stand- 
punkt klarlogt ? Erinnern Sic sich an diesen riof ? 
A: Ja, ich glaube, dass ich cinen Brief gcschrüchen habe. An den Inhalt 

kann ich mich aber im Augenblick nicht mchr crinno me Er bezo: sich aber auf 
dic Verhocre und os war, glaube ich, cine Pitto darin, mir Gelogerhcit zu geben 
ucber dic Dinge nachzudenken, da ich durch dic Ucborraschung, dcr mir vorgchalte. 
nen Fragen mich oft nicht zu crinnern wusst:. 
E: Ich mocchte Sic an cine Stclle erinnern und Sic fragen, ob os Ihren Stand- 
pu kt richtig darlegt: "Wenn ich dicso undankbaro und schvicrige Jufgaben 
ausfuchrte, musste ich moine Pflicht tun unter don schwiorigstbn Kriogsvcr- 
hacltnissen und oft handelte ich gegen meine innere Stime und oft gegen meine 
cigene licinung, Es war ein vol istacndigcs Sclbstvcrlevgnen un den wichtigen 
Aufgaben nachzukommen, die mein umaittelbaror Vorgsesetztor Hitler mir aufgabe" 
E„innern Sic sich an diose Stelle ? 

A: Jawohl, 

e:Ich mocchte, dass Sie dem Gericht sagen, was das war wo Sie gegen Ihre inhe= 
re Stimme gehandelt haben. Bitte sagen Sic dem Gerichtshof, welche einigc dor 
schlimmsten Angclegenhciten waren, wo Sic gegen Ihre innere Stimme des Gewissens 
gehandelt haben. 


Az In solche Lagen bin ich wohl rocht hacufig gckomnen. 
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Aber dic entscheidenden Fragen in denen meine inncrc Stimme und meine Äinnerc 

Ucberzougung stark belastct wurdey waren dic , dic sich gegen meine ueber 

37 Jahre lange Erzichung als deutscher Offizier gerichtet haben. Das war dic 

Grundcinstcllung mcincr Person, dic getroffen wurde. 

F: Ich mocchte, dass os von Ihnen komt Angeklagter. Kocnnen Sic don Gericht 
‚gen wir die drei schlimmsten Sachen, dic Sic tun mussten und dic gegen 

Ihr Gewissen waron, welches waren nach Ihror lieinung dio drei schlimusten Sachen 

die Sic tun mussten. 

As Vicllcicht von rucckwacrts angofan cen dic Anordnun cn, dic gegeben wurden 

fuer dio Kricgsfuchrung in Osten, soweit sic den Gcbracuchen der Kricgsfuchrung 

widersprachen.e Ferner dic Dingc, die dic onglische Dclcgation insbesondere 

beruchrt, dic Frage der 50 "Royal „ir Forco-Offizierc", die Frage, dic nich 

ausserordentlich belastet hat, dic Frage der Torrorflicger; aber wohl an der 

Spitze stcht dor Nach- und Ncbolerlass in scincr tatsacchlich und spactcr cin- 

getrotenen mir unbekannten Auswirkung, Das war wohl der schwerste Kanpf, den 

ich nit mir durchgemacht habs, 

F: wir worden dic Nacht- und Nebelvcrordnunycn vornchuen,. Herr rracsident, 


diescs Dokunent, auf das ich mich bezich.n werde und andere, sind in den 


/ 
englischen Dokumentenbuch 7, Wilhelm Keitel an ilfred Jodl, auf Scite 279 und 


hat L 90, US-Exhibit-503. 
angcklagtcr, ich werde Ihnen das deutsche Dokumcntcnbuch geben. Dic meisten 
Sciten sind gckonnzcichnet. 

(Daa Zeugen wird das Dokuncntunouch ucberreicht) 
Scito 279 des britischen Dokuncntcnbuches und Scito 259 fucr Sic, Änscklagter 
a: Nr. 731? 


F: 289, ich weiss nicht, in welchen Band, Scitc 289, Teil 2, 


a: Stehen die Soiton unten = Scite 255, ist hier, jawohl. 

Sic werden den Zweck dieses Erlasses schen und zwar in cinigen Zeilen von 
anfang an gerechnet, wo gesagt wird, dass in allen Facllen, wo dic Todesstrafe 
nicht zusgcsprochen ist und innerhalb 8 Tagen nicht vollstrcckt worden ist, 
in sllen mdceren Facllen dic Gefangenen in Zukunft gchcim nach Deutschland ab- 
transportiert worden sollen und weitcre Schandlung dieser Vergehen wird dort 

finden, Diosc Massnahmen sollen cinc abschreckende Wirkung haben, da 
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a) dic Gofangenen werden ohne jede Spun verschwindcn, 

b) Keine Auskunft kann gegeben werden darucbcr, wo sic sich befinden oder 
was mit ihnen gontacht worden ist. 

Beide cicse .nordnungen, werden Sic wohl zugeben, sind acussorst grousan, 
nicht wahr ? 

å: Ich habe damals und gestern auch schon ausgesagt, dass ich persoonlich 
der Ansicht war, dass die hcinlichco Abtransporticrung fucr Hain dar 
grausancr war, als wic cin Todesurtcil in Einzclfallcs Das habe ich =-= 
F: wenn Sic noch Scite 291 aufschlagen, Scito 281 dos englischen Duchos, 
bci Ihnen Seite 291; 

Ja, ich habc os, 

Dicses ist Ihr Dricfz; Zeile 4: "Der Fuchrer ist der folgenden Ansicht !, - 
"ionn diese Vergehen mit Gefangenschaft bestraft wuorden oder nit l cbens- 
lacnglichen Zuchthaus, words dioses als Zeichen dor Schwacche angeschen werden, 
Jirksame und dauernde Einschucchtecrung kann nur durch Todesstrafe odcr durch 

issnahricn crwirkt werden,wo man den Verwandten des Verbruchsrs und gor 
vevoclkerung nichts ucber scin Schicksal mittcilte, " 
Sic worden doch zugeben, dass diosc Strafen des Fuchrers schr grausan und 
brutal waren, nicht wahr ? 
i: Ja,. Ich darf da noch ctwas hinzufucsen == 
F: So kurz vic mocglich bittc, 

Ich habe gustorn cine rklacrung auch hierzu gcgcben und insbosondcre 
hingewiosen auf dic Worte: 

"s ist cin lang erwogener “ille dos Fuchrors", worit ich cuch den diosen 
Befchl „mpfangenden Gencralen sagen wollto, wes da zwischen den Zeilen gu 
verstehen ist, 

F: Ja, Sic wissen aber doch, Angcklagter, dass dicsos keineswegs das Ende 
dicscr Reihe von Befehlen war. Dieser Befchl war nicht crfolgreich, trotz 
scinor Grausamkeit und Brutalitact,. Dicsor Nocht- und “Ncbel-uftrag in dieser 
Art war nicht erfolgreich, den crstrebten Zwack zu orfucllon, Est nicht damit 
aufgchoort, nicht wahr ? 

4: Nein, cs hat nicht aufgehocrte 

F: Sodass 19); Bie cinen noch grausanoron Defchl herausgeben mussten, Schon 


Sic sich Dokument D-762 an,bittc. 
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Sir David Maxwell Fyfc: Mylord, das wird dann GD=298 werden. 

F: Dort stcht, dass dic sich fortwaehrcnd steigernden Terror- und Sabotagcaktc 
in den besctzicn Gebieten, dic immer durch dic Banden verucbt werden, dazu 
zwingen, dic heftigsten Gogmassnahnen zu orgreifen, dic dic Kricgsschwicrig- 
kciten uns aufcrlcgen,. Dicse die in unscrom Ruccken in cinem entscheidenden 
Stadium des Kampfes fuer unsere Existens angreifen kocnnen kcinc Ru.cksicht 
erwarten, Ich befchle dahcr, dass alle Gewaltaktc fon nichtdcutschen Zivilisten 
in den besetztcn Gcbicten gegen T,uppen, SS und Polizci - und Einrichtungen, 
wic folgt zu bekacmpfen sind: 

l.) Dic Truppen, SS und so woitcr, sollen auf der Stcllc alle Terroristen und 
Sabotcurc ucbervacltigen. 

2.) Dic Fostgenomnenen sollen der Sicherhcitspelizei un! dem SD ucbergebcn 
werden. ilittactor, besonders Frauen, dic nicht dirckt im Kampfe nitwirkon, 

soll irbcit gegeben werden, Fuer Kindor soll "k_inc" Ausnahne gemacht verden. 
Der Chef des OKW wird die nocotigen Instruktionen zur Durchfuchrung herausgeben, 
ist bemacchtigt, .iendcrungon und Zusactzc zu machen, soweit dic Kricgshandlunger 
dicscs noctig machen, 


Glaubten Sic, dass dicses cinc grausanc und strenge Anordnung war ? 
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A: Ja, das glaube ich. Ich darf aber kurz ein Wort berichtigen, es ist wohl 
falsch bei mir durchgekommen, es lauteti 
"Hrauen sind zur Arbeit einzusetzen, Kinder sind zu schonen," heisst es im Origine 

T: Ich sagte, Kinder sollten geschont werden, dehè dass sie nicht so behandelt 
werdene 

Jae 

Nun, Sie hatten die Bevollmaächtigung, Aenderungen und Zusaetze zu machen. 
Haben Sie durch Aenderungen oder Zusaetze versucht, diesen Befchl zu mildern, 
in irgendeiner Weise ? 

A: Ich erinnere mich nicht, dass ich irgendwelche zusaetzlichen liilderungen 
herausgegeben habe, Ich darf auch sagen, dass ich niemals etwas herausgegeben 
haette, ohne es vorher dem Fuehrer vorzulegen. 

Ts Nun, wollen wir schen, was Sie tatsaechlich herausgegeben haben, Dokument 
D 764, welches GB 299 sein wird. Das ist Ihr Befchl, Ihr ausfuchrender Befehl, 
auch unterschrieben von einem iälitaerrichter und enthaelt Ihren Erlass, gegruene 
det auf diesen Befehl, wenn Sie sich bitte Absatz 4. bis 5 anschen werden, der 
lautet: 

Rechtliche Vorgehen fuer alle Terror- und Sabotageakte und alle anderen Vere 
brechen durch nichtdeutsche Zivilisten in den besetzten Gebieten, welche die 
Sicherheit oder Kriegsbereitschaft der Besatzungsmaechte gefachrden, sollen aufe 
gehoben werden, Anklagen sollen zurueckgenormen werden, Die Ausfuchrung von Ure 
teilen soll nicht weiter befohlen werden. Die Uebeltacter sollen uebergeben were 
den mit einem Bericht derVerhandlung an - -= 

VORSITZENDER: Wo lesen Sie ? 

SIR DAVID AXWELL FYFE: Paragraph 4 und 5, des Dokumentes D 76. 

VORSITZENDER: Entschuldigen Sie bitte, Sie haben uns das ja gesagte 

SIR DAVID liAKWVELL FYFE: Die letzten 4 Zeilen des Absatzes: 

"Die Uebeltaeter sollen uebergeben werden mit einem Bericht dor Verhandlung 

an die naechstgelegene Behoerde der Sicherheitspolizei und des SD, Im Fall von 
Todesurteilen, die schon Gesetzkraft haben, sollen sic gegenwaertigen Anordnun- 
gen ihre Gueltigkeit behaltcn e 

Verbrechen, welche die deutschen Interessen schaedigen aber nicht die Sicher- 
heit oder Kriegsbereitschaft der besetzenden Maechte in Gefahr setzen, soll die 
Gesetzgebung ueber nichtdeutsche Zivilisten in den besetzten Gebieten, aufrecht 
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Ich bevollmaechtige die Befehlshaber der besetzten Gebiete Neuanordnungen aufzu=- 
stellen, in Ucbereinstirmung mit dem Chef der hocheren SS und Polizei." 

Dic folgenden iassnahmen sollen beachtet werden: 

Und dann sagen Sic, in erster Linie das Uebergeben dieser Leute zur Zwangsarbeit 
an den SD in Augenschein zu nehmen. 

Das war ganz bestimat kein mildernder Befehl; das sollte es doch nicht leichter 
machen, nicht wahr ? 

4: Es kormen hier noch ein paar Saetze dazu, Das ist aus den tacglichen Erocr- 
terungen dieser Dinge dann entstanden und von mir spaeter behandelt im Sinne des 
ersten Erlasses, Ich machte entsprechende Erlaeuterungen, und die habe ich unter 
schrieben, 

F: Das war, was Sie Terror und Sabotage nannten. Vollen wir uns ansehen, was 
mit den Louten geschehen sollte, dic sich geringeren Vergehen, als Terror und Sa= 
botage schuldig gemacht haben. Sehen Sie sich Dokument D-763 an. Das wird GB=300 
sein. "Nichtdeutsche Zivilisten in den besetzten Gebicten, die die Sicherheit und 
die Kriegswirtschaft der Besatzungsmacht gefachrden durch irgend andere ükte, 
als durch Terror=und Sabotage-ükte, sollen dem SD uebergeben werden, Abteilung 1 
und 3"-das ist der Teil der sich bezichi darauf, dass Frauen arbeiten, Kinder 
verschont werden sollten =- des Fuchrererlass worden hier Zugepasste 
Sie wussten doch ganz genau, was mit denen geschehen sollte, dic dem SD ueber- 
geben wurden, wahrscheinlich wurden sic getoetet oder in in KZ. gesteckt, uss- 
ten Sie das nicht ? 

ú: Das war mir cigentlich in dem Sinne nicht klar, sondern es lautete inner 


"zum arbeitseinsatz", “ber aus den mir hier bekanntgewordenen Dingen ist offen- 


bar das Ende haeufig das KZ. gewesen und mir gegenueber wurde es immer als ein 


"Arbeitslager" gekennzeichnet. Dic Bezeichnung war: "ärbeitslager der Geheimen 
Staatspolizei," 

P: Jawohl, aber dies ist im August 194 herausgegeben, Sie werden DER DO 
lies eine schr strenge Massnahne gegen Leute ist, dic sich eines a ape 
schons, als der Sabotage und des Terrors schuldig gemacht haben, meinen Sie 
1icht auch ? 

Jay 

4: Ueber die Ursache und die Entstehung, glaube ich, wucnschen Sie nicht, 

las ich hier spreche, sonst koennte ich Erklaerungen abgeben, aber ich werde 


wur die Frage beantworten, Die Antwort ist: Ja, es war cine schr harte Massnahme. 
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‘Die Erklacrung, wenn ich sie in kurzen orten geben darf, ist dic, dass ja bce- 
kanntlich bei den taeglichen und stundenlangen Vortracgen ueber die Lage und die 

~ 

Vorkormnisse in allen besetzten Gebieten mir vom Fuchrer Befehle und snweisungen 
gegeben wurden, die dann in solcher Tom ihren Niederschlag fanden, wie in dies 
scm Dokument, und wie ich in solchen Dingen nich mit ihm verstnendigt und wie 

ich gearbeitet habe, habe ich, glaube ich, hier schon eingehend vorgetragen, ine 
dem ich grundsactzlich nichts herausgegeben und nichts unterschrieben habe, was 
seinen grundsaetzlichen Willen nicht entsprach, 

F: Das war hart genug fuer Sie, nur fuer ungefachr 3 ‘ochen nicht wahr, denn 
am 4.Septenber, kaum 3 Wochen spacter, ist ein weiterer Befchl herausgegeben 
worden, 

SIR DAVID ILXVELL FYFE: Dokument D-766, GB-301« 

F: Dieser Befehl wurde herausgegeben in Uebereinst inmung mit Himmler, Kalten= 
brunner, dem Reichsjustizminister und Dr.Lemners. Schen Sic sich 1) an: 
"ichtdeutsche Zivilisten in den besetzten Gebieten, die rechtmessig durch ein 
deutsches Gericht verurtcilt worden sind fuer ein Verbrechen gegen dic Sicher- 
heit der Besatzungsmacht und die in der Besatzungszone in Haft sind, oder im Hei“ 
matbezirk, sollen auf Grund der Tatsachen dem nacchstgelegenen oertlichen Buero 
des SD uebergeben werden, ausgenommen sind nur Personen, die rechtmaessig zum 
Tode verurteilt worden sind." 

2.) "“Verurtcilte Personen, die gemaoss den Befehlen des Fuehrers fuer die Vom 
folgung von Verbrechen gegen das Reich oder dic Besatzungsmacht in den besetze 
ton Gebieten, verurteilt sind, sollen kcinenKontakt mit der Aussenwelt haben, 
sollen besonders gekennzeichnet worden," 

Hatten Sie cine Idee, wicvicle Leute durch diesen Befchl betroffen wurden ? 

A: Nein, ich kann darueber nichts sagen. Ich weiss nur, dass cs durch die 
laufende Verschaerfung der Lage in den besetzten Gebieten, mangels der lioeglich- 
keit durch Truppen die Ruhe und Ordnung aufrechtzuerhölten, noctig Ware 

T: Darf ich Sic erinnern, Sic haben cine Besprechung einberufen in dieser 
Sache. Das geht aus Dokument D-765 hervor, und der Bericht dieser Konferenz ist 
D~766, den ich Ihnen jetzt zeige. D-765 ist nicht so wichtig, aber in D0767 ist 
derBericht der Konferenz, GB-303. Der zweite „bsatz lautot: "Gomacss isc Briee 
fes des Reichsfuchrers SS Himmler, handelt es sich ungefachr um 24. 000 nicht= 
deutsche Zivilisten, die zurueckgehalten werden, oder in Haft sind, und deren 


schnellste Uoberweisung an den SD -rwuenscht ist." 
12.98 
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Hoeren Sie sich dies bitte en: "Die Frage, die wachrend der Besprechung auftauch= 
te ueber die Notwendigkeit der Ucberweisung an den SD zur gegenwaertigen Zeit, 
ist unbeantwortet peblicben, obgleich ziemlich schwere Verweltungsarbeit noctig 
scin wird." 

Konnnen Šie mir bitte jetzt darauf antworten, woshalb diese 24 000 verurteilten 
Leute der Barmherzigkeit des SD uebergebon werden sollten ? 

Ichdarf diesen Vermerk lesen, ich kenne ihn nichte Ichbitte ihn jetzt nobh 

zu Querfen, 

I’: Natuerlich, bitte, Sie werden schen, dass ich Sie nicht mit allem belassti- 
gen will. Es bezicht sich darauf, dass der "Nacht und Nebel-Erlass" ucberflucse 
sig geworden war, angesichts dieses Terror- und Sabotage-Befchls, und dass die 
Vchrmachts=Rechtsabteilungen diese Sachen zur Diskussion vorgelegt haben. koennen 
Sie uns irgendwelche antwort geben, weshelb die 24. CCO ungluecklichen Personen, 
dic verurteilt wurden, der Barmherzigkeit des SD ucbergeben werden sollten ? 

à: Ich muss sagen, dass mich der ganze Vorfall ucberrascht und dass ich der 
Besprechung; auch nicht beigewohnt habe, und dass ich auch diesen Vermerk offenbar 
nicht gelesen habe, weil ich grundsaetzlich auf jedes Dokument, das mir vorgelegt 
wurde, mein Namenszeichen, mein Signum, gesetzt habee Ich weiss nichts von den 
Zehlen, ich sche diese zum erstonmal; os muesste denn scin, dass ich noch einen 
Befehl dazu ===- 

às Bozucglich der Tatsache,ueber welche Sie fragen, meine Antwort ist: Ja, 
ich kenne die Zahl nicht, nur die Tatsache, 

Ich werde Ihnen etwas geben, das Sic wohl gelesen haben. 

Sie koennen meine Frage nicht beantworten, Sic koennen keinen Grund angeben, 
weshalb die ‘/chruacht und andere Dienststellen diesc 24 000 Leute, dic schon von 
anderen Gerichten verurteilt waren, dem SD uebergrben; koennen Sie mir keinen 
Grund dafuer angeben ? 

at Nein, ich will so sagen, bis zu cincn gewissen Grade schon. "SD" ist hier, 
glaube ich, missverstaenllich. Ich denke Tolizei-Gowahrsan, so war es gedacht, 
das gleichbedeutend iste 

Ts Nein, das bestimmt nicht, 

Cb cs das Gleiche gewesen waere, weiss ich nicht. 

Sic sind doch lango genug; schon in Ciesem Prozess gewesen um Zu wissen, dass 
SD-Ucberlicferungen die Gaskermern und KZ, bedeutete, nicht wohr, das ist doch 


otsache, ob Sie es wissen oder nichte 
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A: Ich habc es nicht gewusst, aber offensichtlich ist das Ende ein KZ gewesen. 
e 
Ich halte es fuer noeglich, ich kann jedenfalls nicht sagen, dass es o nicht ge- 
wesen Watte e 

VORSITZENDER: Sir David, der vorletzte Absatz bezicht sich auf das OKT, wenn 
Sic sich das bitte ansehen wollen, 

SIR DAVID MAXELL FYFE: Ja Herr Richter, ich korme gerade Hazue 

Is Anseklagter, ich korme jetzt zu dem zweiten Absatz, von den ich Ihnen schon 
gesagt habe: "Das CKQ legt keinen grossen Wert auf die Verurteilung von Kleinig- 
keiten vor iiilitaergerichten.Pies ist den oertlichen Bchoerden ueberlassen, un 
dann zu verhandeln. " Es ist ganz deutlich, dass Ihre abteilung sehr reges Interese 
se in dieser Geschichte hatte,nicht wahr, ängeklagter ? 

a: Was damit gemeint war, weiss ich nicht. Es ist offenbar in der Besprechung 
zum Ausdruck gekommene 

T: Ehe ich Ihnen das naechste Dokument uebergebe, ueberlegen Sie sich, was wir 
vorher besprachen. Wir haben mit dem "Nacht und Nebel-Erlass" angefangen, Diesen 
liebten Sie nicht; dann den Terror- und Sabotaze=Befchl, dann Aktionen, die weniger 

V 

schwerwiegend waren, wie Terror und Sabotage, aber die verbrecherisch waren nach 
den Gesetzen der Besatzungsmacht. Und nun moechte ich Sie bitten, dass Sie ueber- 
legen, was mit den Leuten getan wurde, die sich lediglich weigerten zu arbeiten. 
Wollen Sie bitte D-769 ansehen, das ist GB-3Ch. Dies ist ein Telegram von Lufte 
woffen-General Christiansen in Holland, er war Kommandeur der Luftwaffe in den 
Niederlanden, es kommt von seinen Stabschef, ioeren Sie sich bitte das an: 
Wegen Streik von Eisenbahnarbeitern scind alle Verbindungen in Holland zum Still- 
stand gekomen, Eisenbahnangestellte kommen den anforderungen nicht nach, ihre 
Arbeit wieder aufzunehmen. Der Anforderung von Kraftwagen und anderen Transport= 
mitteln, um die Truppen mobil zu machen und Nachschub zu bringen, wird von der 
Zivilibevoelkerung nicht mehr nachgekommen, Gemaess des Tuehrer-Erlasses vom 
18 „August 194" - das ist der Terror-und Sabotage-Erlass, den Sie schon geschen 
haben “und die ausfuehrenden Anweisungen des Chefs des OKY.", die haben wir schon 
gesehen.-"koemen die Truppen bewaffnete Gewalt nur gegen solche Personen anwen- 
den, die Vergchen durch Gewalt, wie Terror und Sabotage begehen, wogegen Perso- 
nen, dic die Kriegsbereitschaft oder die Sicherheit der Besatzungsmacht in irgend- 


einer Art gefaehrden durch Terror- und Sabotage-Akte dem SD uebergeben werden 


sollen." 
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Dann geht General Christiansen weiter: "Diese anordnung hat sich als zu umstaend- 
lich erwiesen und ist nicht wirksam genug, Erstens “angel an der noctigen Polizei 


Dic Truppen muessen noch cinm21 ermacchtig¢t worcen, zu schiessen, mit ocer ohne 


« 


Standzericht zuf solche Personen, die nicht Terroristen und Sabotcure sind im 


Sinne dos Fuchrer=ärlassos, aber Me cic Kampfkraft dor Truppe durch ihre Passiv! 


a 


tact cefachrden. Es wird geboten, dass der "ychrereErlass dementsprechend abrc- 


acndert wird, cn die Truppen sich anders nicht wirksam gegen Cie Bevoclkerung be» 


- 


hrupten kocnnen, ‘cic ihrerscits die Durchfuchrung der Operation zu behindern 


scheint," 


g + . 


O 


Nun, ångeklagter, wollen Sie zustimmen, dass Schiessen mit oder ohne Prozess, 


7 


a 


dass mon Eisenbahner, cic nicht arbeiten wollten, so erschiesst, ist doch cine 


fessnahmc, wie sic brutaler und grausamer nicht erdacht werden kann, nicht wahr 
4: Das ist cine grausame Massn-hme, ja. 
F: Was ist Ihre üntwort auf ciese Greusamkciten ? 


Ich kann cs nicht mehr sagen, ich erinnere mich an cen Vorgang ucberhaupt 
nicht, aber viclleicht licct da cine “.ntwort vor, 
Ft Schon Sic sich das Dokument D-770 an, ich gleubc, das ist Ihre ..ntwort dar- 
auf; cs ist GB-350, Wir werd c2ss lt, Verteiler Cicses an den Befehls- 
haber cor Truppen in Holland geht und weiter an Cie Leute auf com Verteiler, die 
Sic gerade geschen haben, Sic sagen: 
"Gemness dem Fuchrer-Erloss vom 30. Juli 1944 verdienen nicht deutsche Zivili- 
sten cer besotzten Gebicte, “ic uns im Ruccken angreifen in der entscheidenden 
Phase unscros Existenzkampfes, koine “uccksicht, Diescs muss die fuchrende Linie 
scin fucr lie “uslorun? und .nwondunr des Fuchrer-Brlasscs sclbst und dem Chef 
‘es OKY vom 18, -ucust, falls Ucbergabe an Jen SD unmocglich ist wegen der mili+ 
tacrischen iege und wegen cer Verbincungslage, sollen andere wirksame IMassnahmen 


gig davon, 


ergriffen wercen, ruccksichtslos und 
“Es gibt natucrlich" === unc ich froge Sic, dass Sie das Wort"natucrlich" sich g 
nau anschen = "Keine Binwacnde, um Todesurteike auszusprechen durch schnelle Ge- 


richte unter liesen Unstacnden," 


Ich erinnere mich nicht, ..ngeklagter, ob Sic je cinen uncbhrengigcn Befehl gchab 
haben oder nicht, Sie haben cinen gehabt ? Sie haben cinen unabhaenzigen Be fehl 
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e 


gehabt ausser Ihrer «btcilung ? Das war Ihr letzter unabhaengiger Befehl, nicht 


: : P oe : ahn? Aiga 
wahr ? iber Sic sclbst haben kcinen unabhacngigen Befehl gehabt, nicht wahr: tla 


che ich es klar ? 


- 


Das habe ich nicht verstanden, was meinen Sie damit "tinabhacngig’? 
F: Ich meine cs so: “aren Sic je Oberbefehlshaber ciner ..rmee oder cirer .rmece 


gruppe oder von cinem andern Gebiet gewesen ? 


. 


Nein, das war ich nicht, 


F: Ich frage Sie, versetzen Sie sich in “ie Lage von Gomeral Christiansen, Diese 


ntwort war cine direkte Ermuticung, praktisch cin Befehl, standrechtlich cic Leu 


te zu crschicssen, nicht wahr; oder "anicre wirksame ‘‘assnahmen ruccksichtslos 


und unabhacngiz zu ersreifen®, 


suur orelnort in dor Form standgerichtlicher Verfehren, also nicht die Ville 


kucr des Finzelnen, sondernsstondgerichtliche Gcrichtsborkeit war dafuer vorgesos 


han, 


, . 


F: Aber schen Sie sich mal an, was dort stcht, nscklarter, Ich behaupte, dass 
3 ’ > D 3 
cs ganz klar iste Der orste Setz sagt: ""onn cie Ueberlicfcrung an den SD nicht 


mocglich war ‘urch die militacrische Inc und turch cic Iransportla;c, sollen 2m 


. 


dere wirksame Massnahmon ergriffen werden, ruccksichtslos und unabhacnig." 


Der zweite Satz: "Es -ibt natucrlich"--- schen Sic sich das “ort "Natuarlich" an, 


Ich vermute, dass es "natucrlicn" war im Deutschen, Stimmt das ? 


A 


dà: Ich habe nicht cos Wort "natuerlich"hhier, Soweit ich schen kann, sind 2 Wore 


te eingefucrt, 


- 


“ber cs steht dort: "Es sind mtuerlich keine “inwecnde gegen Tocesurtcile", 


and das, wg Sin aaO Ly. ist, insg netuorlich keine cinwendung gem cht wird gezen 


7 


das Standgericht, aber dazu sagen Sie ihm, dass er wirksame “assnahnen rueck - 


sichtslos und unabhacngig ergreifen solle. Falls General Christiansen diese Eison- 


. 


bahnangestellte stnndrechtlich erschossen haette, nachdem er diesen Bricf von The 


nen empfengen hatte, dann konnterweder Sie noch ein anderer Vorgesctzter ihn gee 
adelt haben, Ist cas nicht wahr ? 

as Er wor nach cem letzten Satz verpflichtet, Cie stondgcrichtlichen Verf-hren 
‘urchzufuchren, denn es heis:t "gegen Cie Verhaencun; von Todesurteilen in stand- 


gerichtlichen Verfrhren bestehen unter diesen Verhacltnissen keine Bedenken." 


Cas wer mcine ^nsicht e 
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` : } aan Wn 3} 
F: Was meinen Sie mit "rueckstentslose und unabhaen;izge Massnahmen"? Wes meinten 


Jee, ALT ZCWOC ichen standzscri i en V ahre cinen ? 
Sie damit, wnn Sin 21e gewochnlichen standgerichtlichen Verfahren meinen 


+ 


4: Nein, nicht ausser, sondern durch standzerichtliches Verfahren, Das crklaert 


Cer letzte Satz und so war es gemeint, denn das ist auch schon ausscr;:cwochnlich, 


wenn min ein Standzericht in solchen Facllen cinsetzt, 
F: Aber auch auf Ihrer Grundlace, um durch cin militacrisches Standcgcricht Eisen- 
bahner zu erschicssen, Cic ledigjich nicht arbeiten wollten, das ging doch selbst 


fuer Sic zieglich weit, nicht wahr ? 


a? Es wor eine sehr karte “tassnahme, jae 


> 


F: Und Sie erzaehlen dem Gericht, dass Sic alle diese Zusactzt machtcn, und ich 


RE eee I Teer 3 4 N 
fuchre Sie durch die ranze Kotte von Zusactzen, wobei Sie den "Nacht und “cbelMBe= 


G . 


fehl, welchen Sic nicht fucr cut befunden haben, Cass Sic in jedem dieserr Exekue 


. - 


tävbefehle und Antworten, die Sie gegeben haben, zu Hitler gegangen sind ? 


- 


Ja. Ich bin bei jedem dieser Befehle zu ihm gegangen, das muss ich betonen, 


+ - 


ich habe keinen ciesor Befehle heraussescben, ohne ihn vorher vorgelegt zu haben, 


- 


das muss ich ausdruccklich festlegen, dass es so wer, 


. 


7 POR rig e 
Dr, Nelte: Herr Vorsitzender, ich glaube, es ist in der Uebersctzun: cin Mss = 


verstaendnis entstanden, Die Ucbersctzung ucbersetzt "Standscricht" mit "Summary- 


d - 


Court", Ich glaube nicht, dass dieses Wort "Summary-Court" das ausdrucckt, was wir 


: } = a ' Dr . : 
in der deutschen Sprache unter "Standsgcricht" verstehen, Ich weiss nicht, was man 


7 


im Englischen und /merikanischen unter "Sunmary=-Court” versteht, ich koennte mir 


aber denken, dass man darit cine àrt surirarisew Verfahren meint, 


. 


Sir David HMaxsl-PricH Joh teste Qo arewgetct zum Vorteil ces angeklagten, dass es 


+ 


7 


a5; oys ph rn ye , ae na * A 7a 
in Gericht rt, von don er gestern sprach, ein Offizier und zwei Soldaten, Ich 
a 


aehme das an, fa 1 j irren s wire l ic] 
s » falls ich mich irren sollte, wird der angeklacste mich dann verbes = 


+ 


scr, ist das richtig, Angeklagter ? 


z ch h be st G S ui p: 
Zecu ER I cas LCStTC k iYZ We « n K st a } PQ t 1 V x y} re es roc ¢ 
En © rn cur on Ln mlm stz na; > rich lic nen big n 8 I n 


d da tori as a ne i 
und das Kreterium cines Standgorichtes gegeben, ‘ass cine richterlich vorschilde- 


te Persoenli i icht 4 dete a 
enlichkeit nicht immer zugegen sein muss, es aber crvmenscht ist, 


> 


¢ - 


Vv sit zo Core Qe 4 
orsitzender: Da Sie “och ueber Ucbersetzunren Sprechen, es scheint, dass der in 


« 
. 


geklarte behauptot, dass es kein ‘fort in Doutschland gibt, das in Englisch ucber- 


setzt wird als " naturally", Ist dcs richtig ? 
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3 » s In 14 
Sir David MaxwelleFyfe: Ich habe es nachsehen lasscn, unc man sagt mir, dass cic 
— MM > 


Vebersetzung richtig iste 


. 


Vorsitzender: Also es gibt ein Wort, das uebersetzt wird durch "naturally" ? Ich 


moechte das von Dr, Nolte wissen, 


. 


Dr, Nolte: Man sart hier, dass vielleicht eine falsche Zinstcllung oder Bourtei= 


1c 


— 0 


lung dadurch hervorgerufen werden koennte, da in englischem und amerikanischem 


Reeht ein "Snamerye ouri” nicht berechtirst ist, ueberhaupt Todesurtcile auszuspre: 


chen, “on sagt mir hier, dass ein "summary Court" ess»ee 


+ 


+ 


Vorsitzender: Dr, Nelte, ich habe diese Frage nicht gestclit, Die Frage lautet, 


< 


ob es im Deutschen cin "ort zib s cas im Englischen mit "naturally" ucbersetzt 


werden konn, Ist das nicht cine klare Frage ? Vielleicht haben Sie den deutschen 


Text nicht erhaltene 
Dr, Nolte: Haben Sie cen cutschen Text ? 
Ich habe ihn eben abgegebene 


Dr, Nolte: Im deutschen Text heisst es "unter solchen Vorhacltnissen selbstver- 


7 


stacn lich", Es ist nicht richtig meincs Erachtens, dass cie Ucbersot zung ins In 


« 


lische das Wort "naturally" gebraucht und hintenan setzt statt an den anfangy so= 


+ 


dass min meinen koennte, cs heisse : "Es zibt natuerlich keine Einwendungen", 
waehrend cs im Deutschen heisst: "Gegen cie Verhaen:ung und Vollstreckung von To- 


desurtcilen im standgerichtlichen Verfahren besteht unter solchen Verhacltnissen 


sclbstverstacndlich keine Bedenken." 


: Dann ist die .ntwort auf meine Frage: "Ja," 


- 


Es gibt im Deutschen doch cin "ort, ds mit "naturally" ucbersetzt werden kann, 


In A N : . Ts , 7 5 è ehh Ei 
Dr, Note Ja, aber die Worte "naturally" und "under this circumstances" sind im 


enzlisehan Text euscinantorcerissen, “achrend sie in dcr deutschen Version zusam- 
mönschoeren, Das"natuerlich" bezieht sich auf die Worte "unter solchen Umstaonden!! 


Sir Dovid MHNaywel 


F: Ich mocchte mich Jetzt auf cinen anderen Punkt bezichen, Sic habcn uns gestern 


a 


„nan we a Gan q es 2 ] r + s p $ 
gosegt, Cass Sie hinsichtlich Zwangsarbeit auch dovon betroffen weren, weil cs 


rn Ars re er TE as 3 ə ¥ se - 
ceinen ..rbcitsmancel sob und dass Sie aus der Industrie Macnner fuer dic Wehrmacht 


- 


herausnehmen wollten, Ihr. Amt beschaefticte sich comit, militacrische Kracfte zu 
me ; L. ; ; 4 
gebrauchen, un “cute fuer Zwangsarbeit zu rckrutieren, nicht wahr ? 
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As Ich glaube, es ist nicht genz richtig verstanden, sondern das Ersatzamt im 
Oberkommando cer !Ichmacht seese 

F: Wenn Sie es leurnen wollen, lasse ich Innen das Dokument ucbergeben; das zei; 
etwas anderes, "ch unterbreite Ihnen die Ansichten von Goneral Warlimont; schen 


Sic nach, ob das stimmt. Ich denke, d-s spart am Ende Zeit, Schen Sie sich cas 
Dokument 3819-PS an, GB-306,$cite 9 des englischen Textes, Es ist der Bericht 
ucber eine Verssmmlun;; in Berlin am 12, Juli 1944, Sic schen im Dokument nach 
den Worten: "Der Jnecklacte Sauckel und der anccklacte Speer berichteten in eine: 
Vorsammluns in Berlin,"= Scite 10 dos deutschen Textes, „l2ub> ich. Und cs facng 
an mit einer Rede Dr, Lommers und fachrt fort mit einer Rede des ängeklazten 
Sauckel, dann kommt cine Rode des Zeugen von Stcen:recht, dann eine Rode von Ge- 
neral Warlimont: 
"Der Vertroter dcsChefs dos OKT, General Warlimont, bezos; sich uf cincn kuerz- 
lich herauscerebenen Fuchrerbefchl." Haben Sic die Stelle gefunden ? Ich werde 
sic Ihnen vorlesen, wenn Sie sic hrben, 
a: Ja, ich habe cen \bstz gefunden: "Der Vertreter (os Chefs CK/,.."heisst os 
"Der Vertreter de cfs OK , General Vlarlimont, nahm Bezug cuf einen kuerz- 
lich ergancenen Fuehrcerb: fehl, wonach alle deutschen Kracfte sich in den Dicnst 
cer Zufrobe Jer Gewinnung von ..rboitskracftan zu stcllen haetten, ‘lo die Wehr- 
macht stehe und nicht cuss hliesslich Curch drin-ende militaerische ..uf;aben in 
“nspruch cenommen sei (wie ZeBe durch den | ‚u cer Kuestemverteidi-un:z) stehe 
sic zur Verfuerunz; sie koenne aber nicht eirens fuer die Z:cc’e des GB. abre- 
stellt werden, 
Genernl "nrlimont machte folrende praktische Vorschlnae’e: 
a) Dic zur Bancenbekaempfuns einresetzten Truppen uebornehmen zusactzlich “ie 
“ufsobe der Gewinnun- von -irbcitskraeften in den Bancdentebicten, Jeder, cer nicht 
einwandfrei don Zwock scines Zufenthalts in diesen Geb cten nachweiscn kann, wir 
zwanrswcise erfas ite 
b) Henn Grosstr:dte wegen der Schwieri-keit der Lebensmittclversor ung ranz oder 


teilweise evakuiert worden, wird die arbeitscinsntzfachire Bevoelkeruns unter 


Mithilfe der Wehrmacht zum Jirbeitseinsatz rebrachte 
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c) Ohne den Flucchtlinren aus frontnahon Gebieten wird dic Srfossunz; zum Airbcitse 


einsatz unter “ithilfe der "Ichmacht besonders intensiv betrieben , 


« 


Sagen Sie, nach dem Verlesen dieses Berichts in Senersl ‘arlinonts orte, sagen 


+ 


Sie immernoch, dass die .Ichrmacht ssese 


. 


Ich bin mir nicht bewusst, dass die Wehrmacht jemals einen Befehl zur Rekru- 


. 


tierung von Arbeitern bekomme hct., Ich moechte sazen, mir ist keine derartire 


Forderunr bekannt und ich habe auch nicht irrendeine Bestaetirun- dafuer refunden, 


- 


Die Besprechung zls solche ist mir unbekannt und ebenso ciec Vorschlaere, die Sie 


4 


erweehnten, Es ist mir neu, soweit es mich betrifft, 


- 


F: Es ist doch ganz klar, dass General Yarlimont vorgeschlagen hat, dass die 


- 


tr . . . 
ehrmächt Zwanrsarbeiter rekruticren soll, nicht wehr ? 


« 


“at über moines Wissens ist cs nicht geschehen, Ich weiss nicht, dass ein Vor- 


schlag dazu rercben worden ist, Nach dem protokoll ist es ein Vorschlafcdes Gc- 


+ 


nercls Warlimont gewesen, jae 
‘ 


Vorsitzender: Sir David, unter diesen Ymstaenden koonnten Sie vielleicht die 


urei Zeilen vorlesen nach der Stelle, lie Sie eben verlesen haben, 


¢ 4 < 


Fe Ja, Herr Prassident, icuh-morrie og tun, cie nacehste Zeile: 
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"Gauleiter Snuckol nahm dicse Vorschlaogo mit Dank an und ccuse 
sorte dic Erwartung, dass damit schon gowissa Erfolge erzielt werden 
koennten," 

A: Darf ich auch dazu noch otwas sagen? Ich moochts bition, 
dass zu gogebener Zeit der Gauleiter Sauckel gcfregt wird, ob und in 
welchom Umfange tatsaechlich Truppon der Wehrmacht in dieson Dingen 
mitgewirkt haben, Mir ist os nicht bekannt, 

F: Kein Zweifel; der Angokl-gte Sauckel wird noch ueber cine 
Reiho von Fragen zu gegebener Zeit verhoert werden, Im Augenblick 
frago ich Sio; Sio sagon, Sic wisson nichts darucber? 

A; Noin, ich erinnoremich nicht, dass in diosor Frage ein Boe 
fehl gegebon worden ist; dass Eroerterunsen stattgefunden haben 
schlicsse ich zug den Ausfuchrungen Goneorals Warlimonts, 

F: Ich moechto jetzt an fie oinise Fragen richten ueber die 
Ermordung verschiedener Kricgsgofangenor, Ich moechte es aber ganz 
klar machen, Mointen Sio gestorn, don Bofchl fuer die Erschiessung 
von Kommandos vom 18, Oktober 1942 zu rochtforticen? Wollten Sie dae 
mit scgen, dass das recht und conrchtfortigt war, oder nicht? 

A: Ich habe gestern ausgofuehrt, dass weder General Jodl noch 
ich dachten, dass wir in der Lage wacren oder es fuer moeglich hicle 
ten, einen schriftlichen Pefehl zu ontwerfen oder vorzulegen, Wir 
haben das nicht getan, weil wir os nicht rechtfertigen und nicht bo- 
gruendon konnten, 

F: Die nacchsto Frage, dio ich Ihnen vorlege, ist folzende: 
Haben Sie os gebilligt und fuer richtig gchalten, wenn ein Refchl 


erging, dass Kommandos erschossen worden sollten? 


A: Ish habe nicht mehr widersprochen, nnemlich erstens aus 


Gruenden dor /ndrohung der Bestrafung und zweitens, weil ich den Ree 
fehl nicht mehr haette abaondorn koennen ohne persoenliche Befehle 
von Hitler, 

F: Wollen Sio meine Frage becntworton: Haben Sie gosagt, 
dass dieser Befehl richtig war? 

A: Ich habe ihn nach moiner inneren Auffassung nicht fuer 
richtig gohalten, aber nachdem or goreben war, habe ich nicht wider- 


sprochen und nicht in irgend einer Weise dagegen Stellung senommon, 


= INN 
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F; Sie wisson, dass Ihro eisenen Befehle Vorschriften fuer die 
inilung von Fallschirmspringern enthiolten, die zu Sabotagezweckon 
sosetzt wurden, nicht wahr? Dor Fuchrerbefchl hat schon dicse Vor- 
schrifton cnthalten weren dor Behan ‚lung von Fellschirns springorn, 
lie fuor Sabetogezwecke herunterselassen werdon sollten, Stirmt das? 
Erinnern Sie sich nicht im "Fall Gruen" gegen die Tschechoslowakei, 
Ich werde Ihnen gern nachhelfen, aberi ch moochte lieber, dass Sie 
versuchen, sich selbst zu erinnern. Erinnern Sie sich nicht an Thre 
oigenen Bofchlo, die Vorschriften onthielten fuer Fallschirmspringer, 
lio zu Snbotagezwocken in der Tschechoslowakoi abgesetzt werden sollt: 
A: Nein, den Bef erinnero ich mich nicht, 
F: Also, wenn Sie sich nicht erinnern, dann werde ich Ihnen 
21 und 22 gone 
A: Wolches Dokumentenbuch, darf ich bitton? 
"; Es sollte in Ihrem ersten Dokur in einem Teil 
los "Fell Gruen" und zwar Dokument 338-PS» os ist Punkt 11, Es muss 
ungefaehr Seite 15 oder 16 Ihres Dokumentenbuches sein, Punkt 11, 


wenn Sic es finden koonnen, Das Schmundt Protokoll ist in cinzelne 


Punkte untergetoilt, 


SIR DAVID MAXWELL-FYFE: Das Goricht wird es unten auf Seite 


21 finden, 


"Fuor den Erfolg dieser Operation ist wichtig, Tusammonarbeit mit der 


irenzbevoolkerung des Sude tonlandes, m "ehnenfluechtigen der tsche- 


‘hoslowakischen Armee, mit Fallschirm nd cer Luft selandeoten 
‘ruppon und mit SabotoursEirheiten," 
ZEUGE; Darf ich den Absatz losen, der, glaube ich, gomeint ist? 
SIR DAVID MAXVELL@FYTR: Ja, üle Ueberschrift ist: 
Aufgaben fuer die Teile dor Wehrmacht," 
A: Fuer den Stab dor Wehrmacht, Teil A, ja das habe ich, 
F: Ja, das ist richtig, es heisst: "..... Zusommenarboit mit 
or Grenzbevoclkerung im Sudotondoutschen Gebiet " und darin, "die 


‘ahnenfluechtigen aus der tschechoslowaki schen Armoe,.. " 


Ae eine Fallschirmspringer oder Luftlandetruppon,..." 


Af 
73 O1 


IT 





elhciten des Sea 
“eo... konn von Wichtigkeit sein," 
schirmspringor und Luftlöndotruppoen sollten tatsacchlich gegon Russe 
land cingesotzt worden, gogen Grenzbofestigungen, wio ich gestern 
orwachnto, woil nach der Zuffassung dos Genorals die Artillerie nicht 
senuoste, um sie zu bekaempfon, Es sind hier nicht Fallschirmspringer 
oder Sabotageleute Sscmeint, sondern tatscechlich Angehoorize der 
deutsehon Luftwaffe, und etwas weiter unten ist der Sabotagedienst 
erwaohnt, 
F: Der Scbotageälonst muss doch Leute haben, die etwas nuetz- 
liches tun? Die machen 
Zweifollos, aber nicht auf dem egy von Luftlandetruppen und 
Fellschirmabspringern, sondern vielmehr durch Verwendung von Fehnen- 
Fluechtigen aus den Grenzgebieten, Daran ist godacht, Wir haben 
Viele solche Leute im Sudetenland, 


Fs Aber wir wollen nicht 


3 


Nun moechte ich zu der Frec comric a Bef les Fuchrers 


bekanntgegeben wurde, Sie den diesen Befch ics Goricht wird 

Seite 64 finden -- 1 W che, dass 3 sich ansehen, 
es ist auf Scite 25 Ihros Buche und zwar der 2, Satz des geheimen 
Berichtes des Anscklagten Jodl an Cie Kommandanten 
25. Der Angeklagte Jodl sagt; " Dieser Befehl ist nur fuer Oberbefchl 
haber beabsichtigt md soll unter keinen Umstaenden in Teinrdeskand 
fellen," W ties deswegen 5; weil Sie und der fnzcklagte Jodl sich 
dieses Befehles schaemten, sodass Sie diese Geheimhaltungsvorschrift 
»eifuegten? 

A: Ich habe os noch nicht gefunden und moechte den 7Zusammen- 
hang gern wissen, Scite 25 ist ein Fernschreiben, 

F: Das ist richtig, von dem Oberkommando der Wehrmacht daticrt 
15. Oktober, Haben Sie os gefunden, der 2, Satz? 

A: Vom 18, Oktobor 1942? 

F: 19, Oktober und zwar ist das die Horausgebe des Befehls 
von 18, Oktober, 


"Dieser Befehl ist nur fuer die Kommandoure bestinmt und darf unter 
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koinen Umstaonden in Feindeshand fallen," War das, weil Sio sich 
oses Befohlos schnemten, dass Sie es auf diese Woise fostlesten? 

A: Ich kann os nicht finden, Ich habe das Schreiben nicht ge- 

sohon und wuerde es cuch fuer richtig halten, den Generel Jodl dar- 


neck zu fragen. Ich kenne den Inhalt nicht, aber wie wir beide ucber 


don Befehl dachten, habe ich bereits ausg 


© 


ofuchrt, Dic Begruendung da=- 
fuor kann ich nicht scben, 


Sic koannen mir nicht die Gruende fuer diese Geheimhaltung 


A: Ich wciss nicht, welche Motive derselben zu Grunde gelesen 
haben und bitte, diese Frage dem Generel Jodl zu stellen, Ich habe 
lies nicht gesehen, Ich habe usber meine Auffassung und auch ueber 
die des Jodl schon gesprochen, wie wir darueber dachten, 

F: Ich moechto nur, dass Sic sich ansehen, wie selbst Hitler das 
susspricht, Wom Sie sich Seite 31 Ihros Buches enschen, es ist ein 
Bericht von Hitler, in dem or sagt: 

"Der Bericht ueber diesen G,genstand, der im Kommuniquo der Yehrmecht 
nur kurz und lnakonisch erscheint, erklaert, dass wo Sabotage- und 
Torroreinheiten begegnet wurde sie bis zum letzten Mann vernichtet 
wurden," Sie haben doch ihr Bestes getan,- ich meine, wenn ich "sie" 
sage, Sie, Hitler und Jodl und mehrere andere Beteiligte - sic hi 
Joch ihr Bestes getan, um still zu halten » wos cuf Grund dieses Be- 
fehles gemacht wurde, War das nicht so? 

4; Ibh habe nicht den Eindruck, sondern wir haben ja eigenblich 
in jedem Fall nachtraeglich im Wehrmechtshofehl don Bericht, den Tat- 
Iestand bekanntseroben, daw ist meine Erinnerung, naomlich, dass 
wir im Wohrmachtsboricht cusgesprochon heben, das und das ist passiert 
and das und das war die Folse, Das ist moine E„innerung, 

F: Ich moechte Sic nur orsuchen, sich noch 1 Dokunent anzuschen, 
lass sich auf darauf bozieht, Denn in diesor Beziohung werden Sie 
sich erinnern, dass, nachdem dic Sowjet-Union verschiedone Leute in 


sharkov vor Gericht gestellt hatte, wenn diese vorsucht: haetton 


eC onpropaganda durchzufuehron -- schen Sic sich dieses Dokument ucber 
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Giese Hinrichtuncon an, Es ist Soite 308 und ist Dokument UKe57, Ict 
werde Sic nur ucber 2 Zwischenfaclle befrazen, Sie sohen, es ist 


cine Vortragsnotiz und die Stelle, die ich wuensche, dass Sie sieh 


anschen, ist Nummer 2 und zwar 2, Absatz, hat dio Ueberschrift "ver. 


suchter Anschlag auf das Schlachtschiff Tirpitz," Seite 2, habon Sic 
es sefundon? 

A: Noch einen Augenblick, ich habe os noch nicht gefunden, 
Schlachtschiff Tirpitz? 

F: Haben Sie es jetzt, Nun hoeren Sie: 
"Ende Oktober 1942 hatte ein mit einom Kutter nach Norwegen zekommor 


* 


es britisches Kommando den Auftrag, durch Finsatz einos ZwoteManne 


Torpedos oinen /nschla; qaas, Schlachtschiff Tirpitz in Drontheim- 
Fjord durchzufuchron, Dio Aktion misslang, da dio beiden am Kuttor tf 
festigten Torpede uni 4 Norwecern bestohenden Besatzung wurde ein 
Trupp von 5 Ingleondern und 2 Morwegern an dor schwarischen Gronze 
gestellt, Es gelang jedoch nur den britischen “atrosen in 7ivil, 
Robert Paul Evans, geboren 14, Januar 1922 in London, festzunehmen, 
Die anderen sind nach Schweden entkonmen, Evans besass cine Pistolene 
tasche, wie sie zum Tragen von Waffen in der Achselhoehle verwendet 
wird, und cinen Schlagringe" 

Und nun die nnechste Zolloeesece. Voelkerrechtswiirige Gewalttaten 
konnten ihm nicht nachgewiosen werlen,"Haben Vorfaclle unter diesen 
Befehl Ihre Aufmerksamkeit gefunden? 

A: Ich erinnore mieh an den Fall solbst nicht, aber dieses 
sehe ich ja, wie es hier von der Abteilung gemeldet wird, 

F: Sie haben uns gesagt, dass Sie ein Soldat durch 41 Jahre 
‚sewesen sind und Sie hnben Ihre militaerischen Ansichten betont. Was 
ist dagegen in Namen aller nillitzorischen Tredition, wes hat der 
Mann Unrechtes getan chen Zwel=!ian f 2 

bes E » went 1 Z2weleiianneTorpedo einen /nsriff.cauf 
ein Schlachtschiff unternimmt; was hat er Unrechtes zetan? 
A: Nein, das ist ein Angriff, der gegen ein Kriersmittel gefueh; 
worden ist; wenn er von Soldaten in ihrer Eigenschaft als Angehoerisc 
der Wehrmacht gefnohrt ist, ist das ein Angriff mit Ziel, ein Schlac} 


schiff im Wogo dor Sabotage zu beseitigen, 
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rum sollten sie nicht einen Zwei-MonnTorpedo-Ancriff auf 


Schlachtschiff ausfuehren? 


Mes d r 
Wes isb da 


Unrecht, Ich moechte 


wissen wes in Ihrem Gekirn vorgeht, Wenn Sie 41 Jahre Soldat ge- 


4 


wesen sind, was ist da Unrecht, wonn ein 


Schlachtschiff abschiesst, Sagen Sic uns, 


Mann ein Torpedo gesen ein 


was ist da Unrecht? 


i HN 





6. April-! fe DAL 
. s ist nicht mehr unrichtig, als ein solcher angriff, wenn er Urfolg 


7 
$ 
A, 


hatte, mit einer Fliegerboribe, Das erkenne ich an, dass das richtig ist, dass 
das ein vollkormen legaler ingriff ist. 
Fe Nun, wenn Sie nicht diesen Zwischenfall gesehen haben, rche ich davon 


fe 


ab, da sie allen doch dasselbe sind, aber ich moechte doch sagen, es ist das- 

selbe, als wenn Leute in Uniform an die Cirond-Muendung herankommen, un deut- 

sche Schiffe anzugreifen, aber was ich wirklich verstehen wollte, ist folgende 
Sie waren doch ein Feldmarschall, Sie haben in den Stiefeln von Pluecher, Cuei 
senau und iioltke gestanden, Wie konnten Sie alle diese unerlioerten Massnahnen, 
der Moerder von jungen Leuten, eine nach der anderen, ohne allen Viderstand un 
Protest tolerieren? 

Ae Die Gruende, weshalb ich keinen “iderstand, } en "iderspruch mehr ge- 
leistet habe, habe ich eingehen‘ hier genannt, und daran kann ich heute ni‘ 
mehr aendern, Ich weiss, dass diese Vorfaclle sich ereignet haben und kenne au 
die Folgen, 

Fe Herr Feldmarschall, ich moechte, dass Sie Folgendes verstehen, Soweit 
ich weiss, ist die deutsche militaerische Tradi wie in jeder militaeriscl 
Tradition, keine Verpflichtung 
ueben, von dem er weiss, da 
Kriegsrechte verletzte, Das ist Ihrer i s ist in unserer Armee, und 
ich denke, in jeder armece 


In 


Ae Ich habe die -usfuehrung des “efehls von 18. Oktober 192 nicht per- 


persoenlich an der Girond~.‘uendung, noch bei 


dem Angriff auf die "Tirpitz", sondern ich habe nur gekannt, dass dieser Tereh 


herausgekonmen ist mit allen Androhungen, welche den Kommandeuren eine ..baen- 


derung oder ein eigenmaechtiges Abweichen von diesen Defehl verboten, Sie habe 


mich selbst gefragt, Sir David, ob ich diesen Befehl fuer richtig und zweck- 


maessig halte, Darauf habe ich Ihnen eine entsprechende Antwort gegeben, ËS 
waere fuer mich unmocglich gewesen, “ie auch in dem Fall der Girond-uendung 
und in dem Fall Tirpitz, die Handlung zu verhindern, wenn ich es gewollt hactt 
Fe Sic verstehen unsere Schwierigkeiten, Ich habe Ihnen 2 Faelle gegebe 
es sind viele mehr, Es sind noch anderc, die sich in Italien ercimnet haben, « 
wir besprochen haben, Und der Gesichtspunkt, den ich Ihnen vorhalte, ist fol- 
Aa 


gender: Sie waren der Vertreter, Sie haben es hundertmal gesagt, Sie waren 


Vertreter der militacrischen Tradition, Sie hatten hinter sich cin Offizicr- 


ir ar MIMI N 
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Ae Nein, Sir David, ich muss bertreiten, Ich war nicht verantwortlich, we. 
der fucr die Marine, noch fuer das “eer, noch fuer dic Luftwaffe, Ich war ein 
Defehlshaber, ich war ein Stabschef, ind ich hatte keinen Einfluss auf die 
herauszugebenden Befehle in die verschicdenen Unterabteilungen anderer "'chrnac 
teile. Ich hatte kein Recht des kin-"iffes, 


Fe “ir haben ueber Ihre Stabsarbeit schon gehoert, aber ich moechte diese 


Punkt vollkommen klar haben, Sie waren &in Feldmarschall, Kesselring war cin 


Feldmarschall, Milch war ein Felcmarschall, alle waren militaerisch ; geschult 


und alle hatten ihren #influss, wenn auch nicht Kommandogewalt, in dic Wehrmac 
Deutschlands, Wie war es moeglich, dass es nicht einen Mann Ihres Ranges und 
Ihrer militaerischen Tradition gab, der den “ut hatte, aufzustehen und kalt- 
bluetigem Mord zu widersprechen? Das »ccehte ich wissen. 

Àe Ich habe es nicht getan, ich habe in diesen Dingen nicht mehr nach- 
tracglich einen Widerspruch eingelegte !.chr kann ich dazu nicht erklaeren, und 
fuer andere kann ich nicht cintroten, 

F. enn Sie nicht mehr darucber aussagen koennen, gehen wir zu etwas an=- 
derem ueber, 

Ich will schen, was Sie bezueglich unserer franzoesischen Alliierten zetan hal 
denn ich wurde ersucht, einige Sachen der franzoesischen Delegation zu handhat 
Sie erinnern sich, dass Sie an der Ostfront cinige Franzosen festgcenormen habe 
die mit den Aussen gekaempft haben. “rinnern Sie sich, einen Befehl darucbor 
herausgegeben zu haben, Sic haben einige De Gaullisten festzenommen, oder wi 
Sie sie nannten, oder freie franzoerische iiaenner, die fuer die Russen gckac: 
haben, Erinnern Sie sich an diese Ha ıdlung? 
A. An dic Weitergabe eines Fuehrerbeftihls erinnere ich mich, nacrlich 
Uebergabe dieser Franzosen an ihre von wns anerkannte rechtmaessige Resiorung, 
F, Das ist natuerlich nicht der Teil des Defehls, den ich Ihnin vorhaltc 
will. 
"In angemessenen Facllen sind genaue Untersuchungen gegen Angehoerige der Frar 
zosen durchgufuchren, die mit den 
chung, dass 4ivilangehocrige bei der Flucht aus Frankreich Beihilfe geleistet 
haben, so sinc scharfe Massnahmen zu ergreifen, Die noetigen Vorbereitungen 
trifft 0”K7/r mit dem zustaendigen ifilitaerbefehlshaber, an Ort und Stelle un 
mit dem SS= und Polizeifuchrer. (zezcichnet) Keitel," 


Koennen Sie sich irgend etwas schrechlicheres vorstellen, als strenge \lassnah 


r 


( 


207 
A 7 





a Im 
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gegen die “utter eines jungen Manncs zu unternehnen, der es sich gevwachlt hat, 


mit den Alliierten zu kaempfen? Kocnnen Sie sich noch etwas Veracchtlicheres 
vorstellen? 

A, Ich kann mir vieles vorstellen, wo ich eigene Soehne in diesen Kriege 
verloren habe, Ich habe diesen Gedanken nicht erfunden, er ist nicht von mir 
ausgegangen, ich habe 

F, Ich yerstehe den Ynterschicd zwischen dem Gesichtspunkt, 
l den ich habe. Sie sagen, dass dur Krieg eine schreckliche Tragocdie ist, 


strenge :iassnahnen gegen die lutter eines gungen ilannes, der mit seinem Land 
fuer dic \lliierten kaempft, fordert, Ich schlage vor, dass das veracchtlich 
das eine, cine Trazocdie, das andere die hoechste Urutalitact, dic ich mir vor 
stellen kann. Stimmen Sic damit ueberein? 

Ae Ich kann nur dazu sazon, dass ja nicht gesagt wird, welehe Austirkungt 
die Untersuchungen und Feststellungen gehabt haben. Das weiss ich nicht, 

Fe “enn das die ganze Antwort ist, die Sie machen koemien, dann mocchte 
ich Sie ersuchen, sich etwas 

Nein, ich moechte hinzufuegen, dass ich es bedauere, dass irzendwelch 

Anschoerise fuer die Untaten ihrer Sochne verantwortlich gemacht werden, 


F. Ich moechte nicht die Zeit vergeuden, das noch weiter zu bchandeln, 

Sie die Ansicht haben, das ist ein ‘erzchen, wollen wir es nicht weiter 
chen. ber lassen Sic mir nur sagen, dass es nicht ein vereinzelter Fall war 
Sehen Sie sich Seite 110 a des Dokuricntenbuches an. 
ein Befehl von 1. Oktober 1941. 
"Wie Voberfaelle auf "Ichrmachtangeh>erire, die in der letzten 
setzten Gebicten erfolgten, geben Veranlassung, darauf hinzuweisen, das 
gebracht ist, e iäilitaerbeichlshaber staendig ueber eine Anzahl 
der verschiedenen politischen Richtungen verfueren, und zwar: 
1) nationalistische, 

denokratisch-buergerliche und 

kommunistische, 

kommt dabei darauf an, dzss sich darunter bekannte fuehrende Persoenlichke 
ten oder deren .ngehoerisc befinden, deren Namen zu veroeffentlichen sinde Je 
nach der Zugchocri-keit des Taeters sind Bei Ueberfaellen Geiseln der entspre 


chenden Gruppe zu erschiossen, Es vird gebeten, die Befehlshaber entsprechend 


anzuweison, (zozeichnet) Keitel." 
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Warum waren thre Somaandeure so berieri-, dass sie die demokratisch-bucrzcrli- 
chen Geiseln verhaften wollten, un <‘e dann als Geiseln erschiessen zu kocnner 
Ich dachte, Sie waeren cin Politiker? 


ae Ich war gar nicht bogicrig nnd der Gedanke ist nicht von mir. Er ont- 


spricht aber der Geiselvarschrift, der Druckvorschrift, ucber die ich gestern 


oder vorgestern gesprochen habe, wo drin stand, dass diejenigen, die als Gei- 
seln haftbar gemacht werden, denjenigen “reisen anzugehoeren haben, aus denen 


die .inechlaege ausgefuchrt wurden. Das ist hier, nach meiner Epinnerung, cinc 


Erlaeuterung, bezw. eine Sestaetizuns. 


Fe Haben Sie mit dieser Massnahme uebcreingestimnt, dass, wenn ein iite- 
glied einer demokratisch-buergerlichen Familie gefunden wire, das an irgend 
einem Sabotage=.“kt oder "iderstandsz.:t teilgenommen hat, eine Anzahl vor demo= 
kratisch-buerrerlichen Persoenlichk.iten erschossen werden soll? Haben Sie 
das gebilligt? 


g 
A. Ich habe bereits aussesagt, wie 

von Geisoln zu handhaben worin, 

fuchrung solcher an Todesymerdigen, bereits Verurteilten. 

Fe Ich habe Sie cine zanz einfache Frage gsefrzrt. Haben Sie oder haben S: 
nicht die Erschicssuns von eincr “nzahl Jemokratisch-buerzerlichen Geiscln ze- 
billigt, wenn cin --itclied cer Demokratisch-Duergerlichen - - = 
ae Es steht ja hier nur die Geiselnahne, aber nicht die Erschiessun; “ri: 
F. ollen Sie sich das vicileicht noch einmal anschen. "Je nach der Zue 


an) 


cehoerigkeit dcs Tacters sind, ob s-ino Familie nationalist’sch, oder demokra- 


tisch-buergerlich, oder korumnistisch war, sind bei Ucherfacllen Geiseln der 
entsprechenden Gruppe zu erschiesscn. 

A. “enn das drin stcht, dann wird es auch von mir in der Form vollzogen 
worden sein. “ic es praktisch ~chanchabt wird, zeht klar aus dem Dokument be- 
zucclich der Desprechunzen mit den iiilitaerbefehlshabern hervor. 

F. Deantworten Sic meine Frage; haben Sie die Tatsache gebilligt oder ni 

A. Ich war persoenlich anderer iuffassunz in Dezur auf das System cer Ge 
seln. Ich habe os aber unterschrieben, weil mir dieser Auftrag erteilt war, 

F. Sie sagten, dass Sie cine verschiedene Ansicht cehabt haben, Unter di 
sen Ymstaenden gebe ich Ihnen einen rief von Herrn Terboven, der die Leitung 
in Norwesen inne hatte, unc zwar Seice 85/71 a, GR 307, Dokument PS-870. Das 
ist ein ericht von Herrn Terhoven fuer die Denachrichtirunz des Fuchrers, un 


mn 


ich nocchte Sie nur ersuchen, Absatz2 "Gezenmassnahmen" sich anzusehen, und 
‚bsatz le Verzcihung, ich habe Ihnen die Zahl gegeben, wahrscheinlich hocrten 
Sie sie nicht, 71 (a), Seite 71 (a) “cs Dokumentenbuches. Es tut mir leid, ic 
achte es Ihnen nicht klar. 
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SIR DAVID MAXWELL FYFE: Herr Vorsitzender, neinos 
dies durch die franzoesische /klagevortretung 
Nr, RF = 281 vorgelest, Ich erinnero mich, es 
versehen zu heben, 
VORSITZENDER: Welche Nurmor? 
SIR DAVID MAXWELL FYI Rr = 281, 
(Frage von Sir David Maxwell - Fyfe an den fneeklagten Keitel) 
F; Haben Sio Abschnitt 2, e Absatz gefunden? Dort lautes es: 
"Eben erhalte ich ein Fernschroiben des Generalfclinars 
Keitel, in dom der Erlass einer Verordnunr gefordert wird, 
welcher die ofolsscheftmi Sıleder und gecebenonfalls ihre Ar 
hoorigen (Sippenvorheftung) fuer die in ihren Betrieben vorkormer. 


den Sabotagefael nitverantwor Ulich: romasıt werden, Die Forderun 


° u 


kat nur Sinn und Erfolg, wern ich tatsaochlich geet 
Fiessungen vornehmen 
solche Vororänung 


Gesenueber dem 


icl, wo ich bchaupte, dnss Sio, S 


selbst, die Erschio moen von Femilienangchoericen zenchmigt und 


ermutigt habo Was haben Sie zu dieser, Ihrer eigenen Rlei; 
notiz zu 


Gléeso Randber .rkung goschrioben, Ti ontsprochten: 


Befehl, der cogeben worden ist, lautet anders. Es “st cine Intwor! 


’ 


erfolst, dio anders loutetes, Piero Bomerkung kabe i soschrieben, 
Fs: Das wollte ic! wisson, Werun schrichen Sie dios Bomorkun; 
"Jas Das ist das B 


mit dor Sie die Trschiossur 


> 


ca Snrohoerigon von Finwohnern ro- 


nehmigton, die in Norwegon Vergchen gosen a: 


gensen haben? Warum glaubton Sie, dass o 


die Angekocrigen dorselbon dic Erschiossunr Ans Besto 
kd 
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Ai: Es ist nicht geschehon, es ist cuch nicht angoordnet worden, 


IB = 8 


Es wurdo otwas Andorss cngeordnet, 
Ps Das ist nicht das, wonech ich frage, Ich gobe Ihnen noch cine 
w oitcre Golegenheit, es zu beantworten, Warum schrieben Sie mit 
Bleistift cuf dioses Dokument: "Jal Das ist dacs Beste 
konn ich houte nicht mehr erklaeren, wcil ich Hunderte 


von Schriftstuecken tseglich sch, Ich habo das geschrieben und das ber 


ı. 8 


kenne ich hiermit, 

F: Natuerlich, im Falle es nicht etwas kang anderes bedeutet, 
als Sie geschbieben haben, bedeute Kal Sie solbst os ~vonehmigten 
und glaubten, der beste Weg waore di richtung der Angehoerisen 
durch Erschiessen, 

R DAVID MAXWELL -FYFE: Ich glaube, Herr Vorsitzender, dass 


wuenscht, sich zu vortegen, 


Ich habo noch nicht beendigt, Herr 
sitzondor, Ich habe ťa r Montag fruch einige weitere Dinze, 
VORSITZENDER; Gut, der Angeklaste kann cuf die Anklagebank zu- 
rueckkchren und wir werden uns nunmehr mit den anderen Antraegen bo- 
fassen, Sir David, wollon wir diese /ntraoge in der gleichen Weise beo- 
hendoln, wio wir os frucher gehandhabt haben? 
SIR DAVID MA XWELL FYFE: Jawohl, Horr Vorsitzender, Der crste, 
mir vorliogendo Antrag Dezuozlich des Angoklarten Kaltenbrunner 
fuer einen Zeuson namons Fooss, dom fruchuron Lagerkommendanten 
Konzontrationslagers Auschwitz, Es bostoht koine Tinwendung der 
klagebchoerde bozuoglich dicses Zeuson, 
st oin Antrag, dor von oinor grossen 


zahl von Vortoidigorn oincobrscht wurde. 


SIR DAVID I1IAXVELL FYFE: Gewiss, Herr Vorsitzender, Sio heben 


sicht 


vollkormon recht, Es ist die Moinung dor /nklagevertrotung, dass der 
Zouge cls fruchoren Lesorkommondent des Konzontrationslagors Zusch- 
witz in dor Lago ist, dom Gurichtshof Informationen zu ortoilen, wenn 


keino Einwendung erhoben wird, 7311 
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VORSITZENDER: Dre Stahmor, ich soho, dass Sio unter den Vor- 

idigorn sind, dio ihn Deantragton, Wollon Sio otwas dnrucber sazon? 

DR. STARE ( Yorteidicor fuor den “nroklusten Coorins) 

Dom schriftlichen Antrag habo ich nichts hinzuzufue son, 
VORSI TZENDER sDanko schoon, Dann wird der Gcrichtshof sich mit 
ihnen bofesson, nach Bohendlung durch Slo, 

SIR DAVID MAXWELL-FYFE: Horr Vorsitzen! ‘or, dor nacchsto Antrag 
lautet nobor Dr, Navilo, Dr, Ynvile wurio dom ingeklarten Gooring 
als Zouse bewilligt unter dor Voraussotzung, Aass or eufsofunden 
werden kenn, Er wurde nun in der Schweiz ufgefunden, Ich hocro, dass 
er den Gerichtshof verstaendigt hat, dass n ‚ner Vernohmung 
hier als Zeuge fuer Gooring keinen Sinn sohe, Er wird von Dr, 
dem Vertoiciser dos inzokirgten Keitel ersucht, zu Dezougen, dass 
Kriegssefongene nach den Veroinbarunzen der Gonfer Konventionen hee 
indolt wurden, Dr, Nevilo war oin t des "Roton Krouz," 

Dr, Nolte wird sich, wile mir gosact wurdo, N nom Frasebozen 
zufrieden geben und die inklrgevertrotung hat gegen einen solchen 
Fragebogen koino Binwendung, 

VORSITZENDER: Ich bitte, Horr Dr. Nelte, 

DR. VELTE; ( Verteidicor fuor d nrzeklegt Keitel) 

Es ist richtig; ich bin a- 3inverstandon, v nir sostrttot wird, 
ass ich Prof, Dr, Navilo dio P agen schri EYG gen kann, 

Ich bitte aber, hior noch otwas Eroenonze sagen zu duerfen, 
nichts zu diesom Bowoisn ntrag, sondern zu einom anderen / Antrag, den 
ich don Anklagobchoerde schon gostorn oder vorgestern durch die Ueber- 
sotzungsabtoilung rugololtot habe. Das Gericht hat meinen Toweisan- 


trag, die Stonosrafen von Hitler cls Zouren zuzulrssen, ols unor- 


heblich abgelehnt, Ich habe nun von cinom der Stenozrafen einen Brief 


und cine eidosstattliche Erkicerung erhalten, In dicser eldosstatt- 
lickon Erklaerunz ist ein Teil, dcr sich mit dem Verhatton befasst, 
Ars Keitel gegenueber Hitler bei seinen Vortra „ogon und Vobstellunsen 
an den Tag selogt hat, 

Es wird in der ooffentlichen Kritik gesagt und es ist such hier 
in diesom Gerichtssacl: zum Ausdruck gekommen, dass die Angeklagten 


sich immor auf Tote berufen, wenn sio otwas zu ihror Entlastung vor- 
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Qrinvton wollen, Der Anzekleste Keitel moechte, dass ein Teil des 
fffidevits, don ich schon vorzelegt habe und den ich vorlegen will, 
als Affidavit zeoohle, so dass es bei cor Ablehnung des Zeuren bleiben 


ta 


konn, dass cbor mir dio "oorlichkeit moroben worden konn, dieso Toil- 
verlosung dos Affidavits im Einvorstzendnis mit der fnklagebohoerde 
vorzutragon, 

SIR DAVID MAXWELL FYFE: Forr Vorsitzender, wonn Herr Dr, 

son Teil vorlegen will, werden wir uns darueber schluessig 

aber bis jetzt rabo ich noch keine Gelezenheit dazu sohrbt, 

VORSITZENDER: Das koennen Sie natuerlich vornohmen, wenn 
keino Einwondung machen wollen, 

SIR DAVIS MAXWELL FYFE: Sehr gut, Wollen Sie mir o 
davon ueberseben lassen? 

Re NELTE: Gowiss, 

DAVID MAXWELL FYFE: Horr Vorsitzonder, der nacchste Ant 2.3 
bozuoslich des Insoklagten von Schirach lautot uebor Zulassung einer 
cinesstattlichon Erklaerung von Dr. Hens Carossa, Der Inhrlt des 
Affidavibs ist, dass der /nreklaste versuchte, bozuoglich Anordnungen 
der Partei in Anselegenheiton von Literatur we Kunst unnbhaenrig 
zu bleiben dass als Gouleiter von Wien wiederholt Interven =- 
ticnen zugunsten von Juden und Fao 
unternahm, Herr Vorsitzondor, 
wencung gegen die Vorlage 


Der naechste Antra- 


ueber die Yorlnorn sines Fragebogens an Or, 
VORSITZENDER: Einen Aurenblick bitte, 
SIR DAVID NAXWELL-FYFE: Bitte um Intschuldirung, 


VORSITZINDER: Ja, Sir 


SIR DAVID HAXWELL-FYFE: Hohes Gericht, Sodam ein Antrez fuer 


x bead <> 
den Angeklagten Punk, mit dem ein Fpagebogen von Mr. Messorsmith ver- 
denct wird. Es soll sich mit dor Verbindung Funks zur Partei und 
einer /rbeit im Relcksproprzandaministerium boschaoftizen, Die An- 


«lagebehoerde orhebt keinen Widerspruch, doch orimert das Gericht 
ae 





i N 


daran, dass dor /ngeklagto Funk am 15, Maerz um Erlaubnis nachro- 
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sucht hat, von Mr, Mossorsmith cin Affidavit zu fordern, das sich mit 
dem frucheren Affidavit dos Mr, Mossersmith beschaeftist, Dic Anklage» 
behoorde hat damals keinen Einspruch rerhoben, doch het dor Gerichts-' 
hof, sowcit wir wissen, noch koine Genehmisuns ortoilt, Ich moechte 
dem Gericht deshalb wissen lassen, dass oin fruchoros Gesuch Per 

VORSITZENDER; Sprochen Sie von cinom Affidavit, oder von oinem 
Frasobogen vom 15, Maerz ? 

SIR DAVID MAXWELL FYFE: Fragebogen, 

VORSITZENDER: Fragobogen? Wic muessen uns sichorlich damit be- 
schaoftist heben, 

SIR DAVID MAXWSLL FYFE: Dieso Nachricht habe ich von meinem 
Buero erhalten, Sio haben.... 


VORSITZENDER; Gut, 


SIR DAVID MAXYELL FYFE: Im Fallo der Gerichtshof sich noch nicht 


damit beschaoftict hat, so moechto ich ihm wissen lassen, dass ciner 


sussteht, Wir widersprechen keinom, 
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Sodann forderte der Angeklagte Rosenberg die Verordnung Hitlers an Rosenberg 


6 April—MMEF=5¢ 


tom Juni 1943. Die Anklagebehoerde erhebt keinen Widerspruch, Es wird mir gesagt, 


dass wir einen frueheren Antrag augenblicklich nicht finden koennen, aber wir 


widersprechen ihm richt, 

Sodann ein Antr x fuer Neurath, um einen Frazeboren von Professor Kossuth, 
einem Buerger in Pra, ‘Ay erheben keinen Einspruch regen Frareboren, 

Sodann ein abaendernder Antrag, wenn ich so sagen darf, von Herrn Dr, Dix, 
fuer den Angeklagten Schacht, und zwar um ein Affidavit von Herrn Huelse, an- 
statt der Vorlatung als Zeuge. Hohes Gericht, wir haben dagegen keinen Einspruch, . 

DR, DIX (Verteidiger fuer den Angeklagten Schacht) s 

Das ist der Zeuge Huelse, Er war mir als Zeuge bewillizt. Un abzukuerzen 
und zu vereinfachen, habe ich mich entsc.lossen, auf diesen Zeugen zu verzichten, 
weil ein Affidavit vorlag, ein Affidavit einzin-. Waehrend Jieser Verzicht lief, 
traf dieser Zeuge hier in Nuernberg ein, Jetzt ist er hier und ich slaube, es ist 
jetzt am besten, er bleibt hier und es wird mir zestattet, ihn so zu vernehmen, 
dass ich ihm sein Affidavit vorhalte, ihn frage, ob er es bestaetict und mir 
erlaubt wird, ihm noch einige zusaetzliche Fraren zu stellen, Ich glaube, das 
ist praktischer, als wenn der Zeuge jet,t nutzlos herrekomnen ist und werreschafft 
wird und von ihn nur das Affidavit uebric bleibt, Ich wollte ja auch die Umstaend- 
lichkeit des Herbeischaffens erspzren, 

SIR DAVID MAXWELL=-FYFEs Also Sie zichen Ihren Antrar auf ein Affidavit zurueck 

VORSITZENDER: Ist der Zeuge Huelse ein Gefanzener oder interniert? 

DR. DIX: Er ist ein freier Zeuge, nicht in Gefanrenschaft, Er bewert sich auct 
in Nuernberg frei, 

VORSITZENDER: Kann er hier bleiben, bis der Fall Schacht behandelt wird? 

DR, DIX: Ich hoffe, Er hat mir gesa~ty er kann und will hier bleiben, 

SIR DAVID MAXWELL=FYFE; Hohes Gericht, Wir haben keinen Widerspruch, Der 
Gerichtshof hat ihn bereits als Zeure zugelassen, Wenn Herr Dr, Dix ihn als Zeuge 
wuenscht, so erheben wir natuerlich keinen Widerspruch, 

Sodann ein Antrag fuer den Anzeklazten Streicher, um ein Affidavit von 
einem Dr. Herold, Kurz ausgedrueckt, die Anklarehbehoerde schlaect vor, dass Frare= 
bogen und nicht ein Affidavit zurelassen weren soll, In diesem Falle wwerten wir 


keinen Widerspruch erheben, . 
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Hohes Gericht, Ich habe nur noch eine Sache vorzubringen, Wir hatten 


6 April=M-EF=6, 


gestern Nacht eine aeusserst nuetzliche Besprechung mit Herrn Dr, Dix, als wir, 
O 


auf Veranlassung des Gerichtshofes, die Dokumente Aurchrinsen, Herr Dr. Dix 


aeusserst behilflich, uns die Zwecke seiner Dokumente zu erklaeren und was 


darstellen, Ich wuerde vorschlagen, dass die Verteidisungsanwaelte, wenn 


3 


uns die Dokumente erklaeren, uns auch den Zweck ihrer Zeugen erklaeren 
koenntene Ich will sie in keiner Weise in Verlegenheit bringen, Wenn sie jedoch 
freiwillig den Zweck ihrer Zeugen, entweder Mre Dodd, oder mir erklaeren koennten, 
so koennten wir ihnen viel Muehe und dem Gerichtshof viel Zeit sparen, wenn wir 
ihnen bereits dann andeuten wuerten, ob wir der Aussage des betreffenden Zeugen 
zustimmen koennten, oder ablehnen wuerdene 

Ich tue das jetzt nur, wenn wir uns ueber "ie Dokumente besprechen. Wenn 
sie dies auch auf Zeugen ausdehnen wueren, so koennten wir sicherlich eine 
aeusserst nuetzliche Zusammenarbeit erzielen, 

VORSITZENDER: Sir David, Sie schlagen vor, dass sie Ihnen das Wesen der 
Zeugenaussagen erklaeren sollten? 

SIR DAVIÐ MAXWELL = FYFE: Jae 

VORSITZENDER: Und falls die Anklagebehoerde dieselbe nicht bestreitet, 
dass sie in ein Affidavit gebracht werden koennte? 

SIR DAVID MAXWELL-FYFE: Jawohl, sodass wir wahrscheinlich auf dem Zeugen 
verzichten und séine Aussage in ein Affidavit bringen koennten, Wenn sie etwas 
ausfuehrlicher sein koennten und das Wesen der Zeugenaussage mir wissen lassen 
koennten, so koennte ich, entweder ganz oder teilweise, die Zeurenaussare zu- 
geben, ihnen viel Arbeit und den Gerichtshof viel Zeit ersparen, 

VORSITZENDER: Ich glaube, dass der Gerichtshof rerne wissen moechte, ob die 
Verteidigungsanwaelte der Ansicht sind, dass dies ein moerlicher Weg ist, um die 
Verteidigung etwas abzukuerzen, Vielleicht koennte uns Herr Dr. Dix sagen, ob er 
dies fuer moeglich haelt. 

DR. DIX: Ich kann natuerlich jetzt keine Erklaerung ueber die Absichten meiner 
Kollegen abgeben, da ich nicht in ihren Hirn lesen kann, Ich kann Ihnen im Augen 
blick sagen, dass jie Unterhaltung, die ich mit Sir David gestern die Ehre hatte. 
zu fuehren, auch ich als ausserordentlich praktisch und foerdern‘ erachte, Per- 
soenlich bin ich der Ansicht, dass auch meine Kollegen dem zustimmen wuerden, es 


sei denn, dass besondere Gruende dagegen sprechen, die natuerlich immer moeglich 
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sinde Mehr kann ich im Moment nicht erklaeren, 

£ VORSITZENDER: Verstehen Sie, was Sir David vorschlaegt, naemlich, dass 
solch eine Ruecksprache sich nicht nur auf die Dokumente, sondern auch auf den 
Zeugen beziehen soll, Wenn Sie genauer, „ls bisher in Ihren Antraezen, “en 
Gerenstand der Zeugenaussage angeben koennten, so waere die Anklazsebehoerte in 
diesem Falle vielleicht in der Lage,vorz schlagen, die Aussage nicht zu be- 
streiten, In diesem Falle koennte (ieselbe in Form eines Affidavits einzebracht 
werden, 

SIR DAVID MAXWELL=FYFE: Hohes Gericht. Gestatten Sie mir, dass ich mich hier 
einschalte, Wenn sie eine Beschreibung, ueber eine Zeurenaussage vorlegen 
koennten, so wuerde die Anklacebehoerde in vielen Faellen bereit sein zu sagen: 
"Gut bringen Sie diese Beschreibung ueber diesen Punkt, wir wollen ihn zugeben 
und zwar ohne jede Formalitaet." 

VORSITZENDER: Dr. Dix, vielleicht keonnten Sie und die anderen Ver- 
teidigungsanwaelte diese Anrelegenheit ins Auge fassen, 

DR. DIX: Ich habe es genau so verstanden, wie Euere Lordschaft es eben 
ausgefuehrt hat. Ich habe natuerlich, sowohl ueber die “eugen, wie auch ueber 
die Dokumente mit Sir David gesprochen und das war sehr nuetzlich und in dem 


Sinne werde ich oces 


VORSITZENDER: Wenn das alles ist, was wir im Augenblick ueber diesen Punk? 


zu sagen haben aese 
SIR MAXWELL ~= FYFE: Jawohl, Herr Vorsitzender; 


VORSITZENDER: see. dann will sich der Gerichtshof jetzt vertaren, 


(Woraufhin sich das Gericht um 13,00 Uhr bis auf 


Montag, den 8e April 1946, 1000 Uhr vertart.)e 
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sinds Mehr kann ich im Moment nicht erklaeren, 

\ VORSITZENDER: Verstehen Sie, was Sir David vorschlaegt, naemlich, dass 

vr eine Ruecksprache sich nicht nur auf die Dokumente, sondern auch auf den 

Zeugen beziehen soll, Wenn Sie genauer, als bisher in Ihren Antraezen, “en 
Gerenstand der Zeugenaussage angeben koennten, so waere die Anklasebehoere in 
diesem Falle vielleicht in der Lage,vorzuschlagen, die Aussage nicht zu bee 
streiten. In diesem Falle koennte (iesel"e in Form eines Affidavits einrebracht 
werden, 

SIR DAVID MAXWELL=-FYFE: Hohes Gericht, Gestatten Sie mir, dass ich mich hier 
einschalte, Wenn sie eine Beschreibung, ueber eine Zeurenaussage vorleren 
koennten, so wuerde die Anklagebehoerde in vielen Faellen bereit sein zu saren: 
"Gut bringen Sie diese Beschreibung ueber diesen Punkt, wir wollen ihn zugeben 
und zwar ohne jede Formalitaet." 

VORSITZENDER: Dre Dix, vielleicht keonnten Sie und die anderen Ver- 
teidi venseamesel te diese Ancelegenheit ins Auge fassen, 

DR. DIX: Ich habe es genau so verstanden, wie Euere Lordschaft es eben 
ausgefuehrt hat. Ich habe natuerlich, sowohl ueber die Zeugen, wie auch ueber 
die Dokumente mit Sir David gesprochen und das war sehr nuetzlich und in dem 


Sinne werde ich oces 


VORSITZENDER: Wenn das alles ist, was wir im Augenblick ueber diesen Punk? 


zu sagen haben aose 
SIR MAXWELL = FYFE: Jawohl, Herr Vorsitzender; 


VORSITZENDER: ses. Cann will sich der Gerichtshof jetzt vertacen. 


(Woraufhin sich das Gericht um 13,00 Uhr bis auf 


Montag, den 8, April 19h46, 1000 Uhr vertart.).e 





